
Nacdonalds Ruftakt.
George Chronrede.

Vermedrmug der See und Curtſtreitkrätte und anderer

Kouiktsſtoft für aie Ardeiterpartei.

London, 16. Januar. (WTV.)
Das Unterhaus war in der Erwartung der Debatte über

die Thronrede geſtern dicht beſetzt. Die Regierung war voll
du Auf der Oppoſitionsbank ſaßen eng Drängt alle

GSuührer Oppoſttionsparteien.
London, 16. Januar. (Eig. Drahhtbericht.)
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egimes umd die Forderu a in d Tr

e rbels vorſieht. wo de anEin Geſetz wird eingebracht werden r JnkrafLäuſanner Friedensvertrages. l daangenommen ſein wird, wird der Ver Laſt und eine neue
Aera friedlicher Beziehungen mit der Türkei eröffnet werden.

Meine Miniſter ſind im mit den Vertretern

r v M ne ider geſetzwidrigen Einfuhr v liſchen Getränken in die
einigten Staaten zu beſeitigen u haben Vorſchläge für ein
kommen gemacht, vor der Annahme ſteht und die künftigenücklichen en zwiſchen den beiden Ländern und Völkern

feſtigen dürfte.
Es wird weiter mein Ziel ſein, den ſtändig wachſenden Einfluß

des Völkerbundes mit allen Mitteln, die in meiner M
liegen, zu fördern.

Die ji Serie von Mordtaten an der rgrenze r durch Verbrecher, die ein Aſyl aufniſchem en gefunden haben bgw. afghaniſche Untertanen
hat mich ſtark beſchäftigt. Meine Regierung iſt energiſch bei We

Regierung des Emirs vorſtellig geworden und ſie erwartet auf das
beſtimmteſte, daß dieſe onen beſtraft und daß befriedigendereBeziehungen an dieſer Grenge baldigſt hergeſtellt werden.

Die kürglich abgehaltene Konferenz des r Reiches wies
ſehr deutliche Fortſchritte in bezug auf das Zuſammenwirken der
Reichsteile auf. Es war l d den Wünſchen der
Dominions entgegenzukommen, dem beſtehenden Steuerſyſtem de Landes ukommen, dem der von der Reichskon aus
ferenz im Jahre 1917 beſchloſſene und ſeit 1919 in Kraft getretene
Grundſatz der g r e ünſtig ung weſentlicherweitert wurde G werden öhnen Vorſchläge zwecks Durchführung

der Ergebniſſe dieſer Reichskonfereng unterbreitet werden. Jchheiße die Gelegenheit willkommen, die durch die Weltausſtellumg
des Britiſchen Reiches geboten werden wird, die Kenntnis der
mannigfaltigen er a meines Reiches zu er und den
Handel innerha e e r 2 dieinner politiſchen Fragen übergehendder jüngſte Wahlkampf ſich um die u II

gedrebt habe. „Jndeſſen bin ich h frob feſtzuſte daß
e Pläne für die Sicherung von Arbeitsgelegenheiten, die gegenartig durchgeführt werden, eine ſchätzenswerte Wirkung im Laufe

des letzten Jahres gezeitigt haben, indem ſie die do der wirklichen

Erw rege de hen Die Zahl derer,die noch immer nicht in der Lage ſind, Arbeit zu finden, verurſacht
mir große Sorge. Meine Miniſter aber kürzlich vor dem Lande
Vorſchläge entwickelt, die r ihrer U eugung zu der Löſung
Des Problems weſentlich beigetragen en wirrden, ſie

von Sicherheit auf dem eigenenMrit geſichert und den Abſatz ihrer erere in meinen über
feeiſchen Kolonien und in fremden Ländern rkt hättendieſe Seriiſn vom Lande nicht n eneawen worden Unter
dieſen Umſtän

er Jnduſtrie ein r

ments zu einer n und r der Beſtimmungenüber den Handelskredit. wie ſie von der ichsonfereng vchlagen wurden, nachgeſucht werden. Es ſonen r

ffentliche Unternehmungen im Britiſchen) Reichdite aus öffentlichen 4rarin erhalten und eine

Beteili an den Koſten für W Arbeitendurch gung Wbekbrkeg oder durch private Geſellſchaften vor

genommen werden.
Sodann r die Thronrede einengen m Beſchaffung von Arbeits

S W gen 17 n n ne u v äh r Arbeien S h

e r inau e

e auf dem Ko

und des Landes verloren.
Aber

n wird die Zuſtimmung der Mimlieder des Parla

e Jahrender g. ber

wird auf den Vorſchlag der Regieru

eine Konferenz aller intereſſierten Kreiſe c Parteieneinzuberufen usarbeitung einer e urch die die
anbaufähige rn y zu erhöhen und durch Stabili-
h Lößne der Landarbeiter eine regelmäßigechäftigung auf n Lande zu ſichern ſein würde.

Die Rede Macedonalds.
Eme eytſchloſſenere und wirkſamere dritiſche Politix. a Die
Taktik der geweinſamen Verſtängigung dei Anfrecht

erhdaltung der Prinzwien.
London, 15. Januar. (Eig. Drahtbericht.

Heute nachmittag begann im Unterhaus die Debatte über die
Antwort des Parlamente auf die onrede, von der man die
Niederlage der Regierung und die Ankunft der Arbeiterpartei zur
Regierungsmacht erwartet. Nachdem der konſervative Redner
Banks im Namen der Regierung den Vorſchlag zum Entwurfeiner Antwort eingebracht hatte, erhob ſich der der Kuhrer der Ar

beiterfraktion Ramſay Macdonald und erklärte:
„Jch be e die Stellen der Thronrede, die ſich auf die aus

wärtigen er iten beziehen. Aber die Lage wird immer
ernſter und wir benötigen eine entſchloſſenere und wirkſamere bri

tiſche r n u e an ragen hat, denre e Staatserhöhen, als gwölf Monate Regie
rung des Kabinetts Valdw Die Regierung iſt nicht des Ver
trauens des r würdig.
r die e der Reich skonfer en z undh Regierung, gewiſſe Vorſchläge,die im Anſſ r m e ger konferenz ausgearbeitet wurden, dem

Parlament voxzulegen, Aen dacdonald, daß, wer immer in der

Regierung ſein würde, die Vorſchläge der Reichskonferenz dem
Parlament zur Beſchlußfaſſung unterbreitet werden würden und
dieſes vollſtändig freie Hand erhielte, ſie anzunehmen oder zu ver
werfen. Des weiteren hob Macdonald hervor, daß das Ergebnis der
pare das Unterhaus in eine eigentümliche Lage gebracht
hätte. Keine Partei verfüge von ſich aus über die Mehrheit; dieRegierung ſei aber in eine Minderheit von mehr als hundert
Sitzungen Zurückgekehrt. Dieſes Unterhaus würde infolgedeſſen
einem gang neuen Verfaſſungsproblem gegenüberſtehen.

Wenn wir, führte Macdonald fortfahrend aus, uns anſchicken, die

auf

acht Frage der Altersrenten in Angriff zu nehmen, was keine Regie
rung ablehnen könnte, wenn wir weiter uns mit den Vorkriegs-
penſionen und anderen beſchäftigen, die in der Thronrede
erwähnt ſind, ſo müſſen wir verſuchen, einen Boden gemeinſamer
Verſtändigung zu finden, während wir andererſeits als Partei
unſere Unabhängigkeit und unſere Prinzipien aufrechterhalten.
Was nun daraus werden wird, liegt in dem Schoß der Götter, aber
wer auch die Regiernng unter den gegenwärtigen Umſtänden über
nehme, hat ein Anrecht auf Fairplay von der Gegenſeite.

Nach Macdonald ſprach
Lloyd George

im Namen der Liberalen Partei und drückte die r
daß, we Regierung auch kommen möge, ſie die Autoritäden e uß ſtärke, l das Britiſche Reich durch ſeine

Macht und durch Opfer ein Anrecht habe.

Die Fareß-Dedatte.

ma e e Die Außchtenvon Grey ad Cuorron.
London, 16. Januar. (WTB)

Laufe der Adreßdebatte ſagte Macdongahd, die Europas
gleiche der von 1912 mit rivaliſterenden Armeen, einer liſieren

den r Durund ungeheuren Ausgaben für de

ſtruktive Vorbe wiederDer Einfluß Engkands milſſebergeſtellt en W eine Politik der Voransſicht bei Be
ung der Eriiaten anderer Völker, bei Betonung der

s Englands. r europäiſcher Ausblick ſei erforderlich.
tannien habe keine n beſtimmte oder wirkſameArt auf dem Kontinent.

Redner beſprach dann die Not in
hie Je ne ihr e Einhalt getan werden.England ſollte ſeine l an e fern en v
Lage ü lonen. Grey begrüßte die von derei ten A funn von tſchen Zablrfäh er S Auff dereingie ovb ſei der, ede Wetten r Völker

Voronsſe bundes ſang unterſchre be unter derdaß eine jede bewaffueten Seiteaſe nur den Völker

nd zur 3 r Grey ſagte, könne keinrundes Ar
ſchen den bietet und der

Arbeiterpartei geben. Er ſebe re bernahme der Regierung durch

Pläne der die Arbeiterpartei c n erwidertwe,es ſei richtig, daß die dentlich bewölktſei. Die Regierung fehe Schlüſſel für eine Löſung
und in der Aufrechter haltung e Lſie dieſer Richtungunternommen. trat rele Dffenmichten bei der Politik

daß die einen r S.

Sie habe das Vertrauen des Hauſes
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Der verlegene König.
37 Thronrede des engliſchen Königs hildete diesmal nicht, wie

üblich, das maßgebende engliſche Regierungsprogramm, ſondern
den wanengeſang einer aus der Regierung verdrängten Partei.
Vereinzelte Redewendungen tragen ausgeſprochenen partei
politiſchen Charakter, während andere wichtige Vorkommmiſſe
innerhalb der engliſchen Politik aus den letzten Wochen und Tagen
ſcheinbar mit Abſicht beſonders farblos gehalten ſind.

Vor allem die Schutzzollfrage, die im Verlaufe des betzten
Wahlkampfes die Hauptrolle ſpielte und den Anlaß zu der kon
ſervativen Wahlniederlage bot, wird mehr als mir be
handelt. Mit einer Ausdehnung und Verbeſſerung der Beſtim
mungen über den Handelskredit ſoll verſucht werden, die Nieder
lage wettzumachen, obwohl ſelbſt der König und ſeine vor dem
Abgang ſtehenden Miniſter nicht glauben dürfen, daß ſich das
Parlament demit zufrieden geben wird. Mit Handels-
krediten allein kann die Arbeitsloſigkeit in England nicht be
boben werden. Schon deshalb war die Arbeiterpartei gezwun-
qen, das von ihr beabſichtigte Mißtrauensvotum gegendie Regierung Baldwin einzubringen. Denn nicht zuletzt wurde
ihr bei den letzten Wahlen ein Erfolg zuteil, weil in breiten Teilen
der engliſchen Bevolkeruno die Auffaſſung beſteht, daß ſie ſchließlich
in der Lage iſt, auf die Dauer der Arbeitsloſigkeit Herr
zu werden. Brkanntlich glaubt die Labour Party, das vor allen
Dingen durch eine Anerkennung Rußlands und die
Erweiternna der d e z u die e. mLande zu erreichen. ieſer Auffaſſung wird in der e chen
Thronrede kein Wort gewidmet. Das iſt parteipolitiſch iv ſofern
e als die konſervative Partei, deren Sprecher der Königm Dienstag war, wahrſcheinlich glaubte, den Liberalen die Ab-ſtmnnm für das von der Arbeiterpartei inzwiſchen angekündig gt.

Mißtrauensvotum erſchweren und ſie mit der Verantwortung be
laſten zu können. der Arbeiterpartei in den Sattel geholfen z
haben. Wir aus den oben wiedergegebenen Londoner Meldungen
hervorgeht, hat ſich die liberale Partei durch dieſe konſervative
HNeberlegungen nicht einſchüchtern laſſen, wenn ſie auch durch ihren
Sprecher vorſichtigerweiſe erklären ließ, daß ſie an keine dauern
Unterſtützung der Labour Party als Regierungspartei dächte.

Das ſonſt noch in der Thronrede gekennzeichnete innerpoli-tiſche Programm iſt ebenfalls weder inhaltsreich noch parte

politiſch ſcharf umſtritten. Die eingzige, aber bezeichnende Aus
nahme bildet die Ankündigung neuer e er M n zu Waſſer
und in der Luft. Dieſe Frage wird bei der Arbeiterpartei gu
ſtarken Widerſpruch ſtoßen und zweifellos auch bei der Be
gründung des Mißtrauengantrags gegen die Regierung Baldwia
eine Rolle ſpielen. Zwar der kommende Führer der neuen eng
liſchen Regierung, Macdonald, erſt vor wenigen Tagen in der Albert
all erklärt, daß auch England ſeine militäriſchen Streitkräfte zum

utze echterhalten müſſe, ſolange nicht eine allgemeine Ab
rüſtung erfolgt, aber der engliſche Arbeiterführer dürfte wie in
früheren Tagen auch heute entſchiedener Gegner jeder Rüſtuno-
kampagne ſein. Das entſpricht dem Programm der engliſchen Ar
beiterpartei, die immer die Auffaſſung vertreten hat, daß es not

wendig iſt, zunächſt die ſtaatlichen Mittel zur Beſchaffung von Ar
iten auf anderem Gebiet als dem der Rüſtung zu

nsgeſamt beſtätigt die Thronrede den in Europa, beſonders abern ans längſt gehegten Eindruck vom Ende der Regierung
deshalb annehmen, daß. ſchon in den aller

er Arbeiterführer Macdonald die Geſchicke desT lenkt und verſucht, den Völkern Europas die
nd den Frieden, als nächſtes Ziel des Sozialismus

iſtiſche Arbeiterſchaft der ganzen Welt wird mit ihrenh Arbeit der hen Klaſſengenofſen ſein, dere
An auh unfer Erfolg

heute Fortſetzung der Debatte.
Zuſatantrag zur engliſchen Throurede durch die Arbeiterpartei

London, 16. Januar. (Eig. Drahtbericht.)
Heute, Mittwoch, wird Ramſay Macdonald noch epmat das

Wort ergreifen. Vorher dürfte vorausſichtlich unſatzantrag der Arbeiterpartei zu der wer auf die
Thronrede eing bracht

Die m Antrages iſt endgültig beſchloſſentig „Es iſt jedoch unſere Pflicht, reſpekt
worden. Er beſ 3
voll Ew. Majeſtäk mitzuteilen. daß die gegenwärtigen Berater

nächſten T

e

Repko Ew. dag Vertrauen dieſes Hauſes nicht beſitzen.“
Der Zuſahamrag wird von Clyn es eingebracht werden

Generalkonſul Clive in der Pfalx.
Miünchen, 16. Januar. (Eig. Drahtbericht.

Vor ſeiner SEinreiſe in die Pfalz hatte der engliſche General
durch konſul Clive am Montag eine längere Beſpr g in Mann

heim, an der der Biſchof von Spe her und der proteſtantiſche
Kirchenpräſident der Pfalz, ferner Vertreter ſämtlicher politiſcher
Parteien und der r kg ter nahmen. Am
Schluß der Beſprechung, die nmütigkeit verlief, wurde dem
Generalkonſul eine von ſämtlichen Teilnehmern, auch von den
Kommuniſten, unte Proteſterklärung gegen dio

ierung und Bewegung unterbreitet.
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Programm des ſächſiſchen Miniſterpräſidenten
Bekenntnis zum Einheitsſtaat.

Dresden, 15. Januar. (Eig. Drahtbericht.)
Im Sächſiſchen Landtag Miniſterpräf t d tfortgeſetzten e gwif n u wer

lägels der
ku

nwiſten und in Abweſenheit des
ſozialdemokratiſchen Fraktion desneuen i bekannt. Miniſterpr
die Mitglieder ſeines KHabinetts vor und
durch die bekannten änge die ſosgialiſt Mint
regierung ſeines Amtsvorgängers richt mehr war, ſei es
zur Bildung der ſogenannten Großen Koalition gekomnren. Die
Regierung werde das rhrige dazu beitragen, daß die ſo begründete
Arbeits gemeinſchaft länger zuſammenhalten als die Re
gierungen der letzten Zeit. Jn der Frage der Auflöſung des
Landtags und der Reuwahlen im Wege des Volksbegehrens
werde die Regierung pflichtgemäß nach den geſetzlichen Be
ſtimmungen ren. Landtag und Regierung würden ſich
aber während des Verfahrens darüber ſchlüſſig zu machen haben,
ob und in welchem Umfange noch vor den Neuwahlen eine Ver
ringerung der Abgeordnetenzahl und eine Ver
kleinerung der Wahlkreiſe durchzuführen ſei. Jn dem

genwärtigen zum erſtenmal die Vertreter aller
rteien zuſammengefchßt. die auf dem Boden der republika

e den d bela ſtehen. Darin liege eine S Gewähr
dafür, ie vorfaſſungsmäßigen Einri en FreiſdagtesSachſen von ihm n gewahrt und ſt werden. Die
ſächſiſche Regierung werde Wert darauf legen, daß die komplizierden
wirtſchaftlichen Verhältniſſe und die beſonders große
Erwerbs loſigkeit in Sachſen von der Reichéreqierrng in
beſonderem Maße gewürdigt werden. Sie glaube dieſes Ziel
beſſer durch m ünd liche Verhandlungen erreichen zu können als
durch einen Federkrieg, zumal wenn der Landtag ſie hierbei
kräftig unterſtütze.

Nachdem der Miniſterpräſident Förderurng der ſozialen Für-
ſorge,. die Schaffung von Krediten und Arbeitsmöglichkeit, Be
Iebung des Baumarktes uſw. in Ausſicht geſtellt hatte, betonte er,
daß in kultureller Beziehung kein Rückſchritt eintreden, ſondern
der Weiter entwicklung der Weg geebnet werden ſolle, ſoweit es die
Finanzlage nur irgendwie geſtatte. Der Haushalt ſolle auf Gold
umgeftellt Die Regierung werde außerdem beſtrebt ſein,
durch gerechte Verteilung der Laſten auf alle Volksſchichten die zur
Aufrechterhaltung der Staatsverwaltung unbedingt en
Mittel zu beſchaffen. Die Geſundung der Staatsfinanzen werde
in erſter Linie davon abhängen, ob es gelingt die Wirtſchaft wieder
in E zu bringen und damit eine geſunde Grundlage für die
Ausgleichung des Staatshaushalts zu ſchaffen. Als eine vornehme
Aufgabe ſehe die Regierung an, den ſtaatlichen Beſitz zu erhalten

e gung

und weiter auszubanen; die wirtſchaftliche Not und die ſchlechte
Finanzlage geſtarde lerder nicht die J neuer Staats
aufgaben, die mit neuen Koſten verbunden wären. Sie erfordern
vielmehr gebieteriſch eine Einſchränkung aller S
ſewie des Behördengpparates. Die ſächſiſche Regierung glaube
ober, daß es mit dem ihr von der Reichsregierung aurfgezwungenen
Perſonalabbau allein nicht getan ſein werde. ſondern vielmehr
damit Hand in Hand ein Abbau und Umbau des Verwaltungs
organismus gehen müſſe. Zum Schluß erklärte der Miniſter
präſident: Leider kann wicht behauptet werden, daß die Beziehun
gen zwiſchen der Reicheregierung und der ſächſiſchen Regierung
im verfloſenen Jahr durchweg erfreulich geweſen ſind. Auch die
Verhältniſſe der einzelnen Landesregierungen zueinander find
vielfach durch allzu ſcharfe Betonung der parteipolitiſchen Gegen
ſätze getrübt worden. Die bayeriſche Regierung iſt ſoweit
gegangen, daß ſie zur ſächſiſchen Regierung die geſchäftlichen Be
ziehung abgebrochen hat. Jch kann nicht glauben; daß dieſe Ent
wicklung dem deutſchen Anſehen und der deutſchen Einheit förder
lich iſt, erblicke vielmehr darin eine der ſchwerſten Gefahren für
die Verfaſſung von Weimar. Die bayeriſche Regierung hat eine
Reviſion dieſer Verfaſſung angeregt. Die ſächſiſche Regierung
vält zwar eine grundſätzliche Neuregelung des gegenwärtigen
Fincnzſyſtems ebenfalls für geboten, glaubt aber, daß dieſes Ziel
im weſentlichen auf dem Boden der gegenwärtigen Verfaſſung er
reicht werden kann, und wird ſich jedenfalls nicht durch die Förde
rung partiknlariſtiſcher Tendenzen von dem geraden Wege ab-
bringen laſſen, der auf eine allmähliche Erringung des deutſchen
Finheitsſtaates abzielt. Eine weitere Schwierigkeit, die die Re
gierung ber ihrem Amtsantritt vorfindet, iſt die, daß ſie durch den
Ausnahmezuſtand in ihrer Handlungsfreiheit eingeengt iſt.
Die Regierung hat mit dem Wehrkreiskommandso Beziehungen
aufgenommen und hofft, ſolange der Ausnahmezuſtand noch be
ſtehen wird, im Wege der Verſtändigung mit dem Wehrkreis-
kommando die Härten des Ausnahmezuſtandes auf ein Mindeſt-
maß herabzudrücken und damit zugleich eine Aufhebung beſchleu
nigen zy können. Die gegenwärtige Regierung legt beſonderen
Wert darauf, alle Kräfte, die auf dem Boden der republikanmiſchen
Staatsverfaſſung ſtehen, zuſammenzufaſſen und den Gedanken
einer Volks gemeinſchaft zum Schutze der Republik und zur Auf
rechterhaltung von Ruhe und Ordnung als Vorbedingung für eine
gedeihliche Entwicklung unſeres Wirtſchaftslebens zu verwirklichen.

Die Erklärung löſte am Schluß den ſtürmiſchen Beifall der
Koalitionsparteien aus, während die Kommuniſten in ironiſches
Gelächter ausbrachen.

gegeben hat, Wnnten ſich vor allen

t Die T prache über die Regierungserklärung wird am Donners
erfolgen.m Anſchluß an die Programm- Erklärung Heldts wird vonne Korreſpo e

mm ſchen 4r

tcke m Anwen
d parn-tiſche Neigungen zuſetzen. An Verſicherung zur

heit, die der ſächſiſche Miniſterpräſident gleichzeitig abS einzelne d
der en erung ein el nehmen. ingtder fächſtſchen Regierung, entſprechend ihrem Programm zum
Nutzen des Volkes ſich ihrer Aufgabe zu entledigen, dann ſind wir
überzeugt, daß es gleichgeitig möglich ſein wird, die bedauerkichen
Gegenſätze imerhalb der ſächſiſchen Partei bald zu überbriüicken.

Reinhold über die ſächſſſche Finanzlage.
Dresden, 16. Januar. (WTVB.)

Jn der geſtrigen Landtagsſisung ſchilderte Finanzminiſter
Dr. Reinhold in Begründung der Notverordnung betreffend
Gewerbeſteuer und Arbeitgeberabgabe die Finanzlage Sachſens,
die er im allgemeinen als ſehr ernſt bezeichnete. Die Haupt
belaſtung ſtellen augenblicklich neben den Beſoldungen die
Krwerbsloſenunterſtützungen dar. Am 1. Dezember
ſeien 509 090 werbsloſe vorhanden geweſen, nach der letzten
Statiſtik gebe es 272 000. Aus dieſer geringen Verringerung könne
man ſchon feſtſtellen. daß eine leichte Beſſerung im induſtriellen
Leben eingetreten ſei. Die ſogenannte Arbeitgeberabgabe
ei nur als voriübergehende, nicht als dauernde Belaſtung der Ar-lange ber gedacht. Die Regierungsparteien erklärten ſich m all

emeinen mit den Ausführungen des Miniſtors einverſtanden.
Nächſte Sitzung Donnerstag.

Geßler bei heladt.
Kein Eingriff der Reichswehr mehr in aſe [ächſſche Verwaltung.

Berlin, 16. Januar. (Sondertelegramm.)
Wie mehrere Blätter aus Dresden berichten, ſtattete Reichswehr

miniſter Geßler geſfern dem ſächſiſchen Miniſterpräſibenten
Heldt einen Beſuch ab. Heldt erklärte, daß die Stellung ſeiner
Partei in der Koalition und damit die Große Koalition in Sachſen
ſelbſt eine weſentliche Stütze erfahren würde, wenn der militäriſche
Ausnahmeznuſtand aufgehoben würde. Reichswehrminiſter Geßler
verſicherte hierauf, daß der militäriſche Ausnahmezuſtand derart
remildert werden würde, daß von einem Eingreifen der Reichswehr

in die Verwaltung des Staates keine Rede mehr ſein könnte.

Es blefbt bei aller Anerkennung des Fortſchritts, den Geßler kn
Ausſicht ftellt, immer noch vollkommen unerklärlich, warum der
Ausnahmezuſtand nicht g an z aufgehoben wird. Die hohe Reichs
regierung möge ſich hüten, daß ſie nicht in der Geſchichte als
Jlluftration jenes ſchönes Cavourſchen Wortes herumläuft, deſſen
Sinn für die mit dem Belagerungezuſtand Regierenden nicht
gerodegzn ſchaneichelhaft iſt

Attentatsplan gegen Seeckt.
es Berlin wird gemeldet: Am Dienstagvormfttag iſt ein

dem bekannten Café Jo ſt y am Platz in Berlin ein
früherer Offizier durch die politiſche Abteilung des
Rolizeipräſidiums verhaftet worden, der unter dem
dringenden Verdacht ſteht, ein Attentat gegen General v. Seeckt,
den Chef der Hreresleitung und Jnhaber der Vollzugsgewalt,
geplant zu haben. Der Verhaftete ſoll mehrere Spießgeſellen
haben, die angeblich alle denſelben rechtsradikalen Kreiſen ange
bören wie die Mörder von Erzberger und Rathenau. Gegen den
Verhafteten iſt bereits die Vorunterſuchung beim La richt I
eröffnet. Die Berliner Poligeibehörden haben Anſbeiſung, über
die Angelegenheit einſtweilen im Jntereſſe der Unterſachung Mit-
teilungen nicht zu ver öffentlichen.

Schacht ſoll nach Paris kommen.
Paris, 16. Jamar (Eig. Drahtbericht.)

Der von der Reparationskommiſſion eingeſetzte Sachverſtändigen
ausſchuß veröffentlichte am Dienstag eine Erklärung des Jnhalts,
daß feine Beratungen bis auf weiteres geheimer Natur ſeien
u ſeine Mitglieder ſich verpflichtet hätten, ſich jeder privaten
Mitteilung an die Preſſe zu enthalten. Der Ausſchuß teilt weiter
hin mit, daß er in ſeiner Dienstagvormittag Sitzung beſchloſſen
hat. den Präſidenten der Reichsbank Dr. Schacht zu bitten,
nach Paris zu kommen, um über einige mit dem Problem der
deutſchen Währungsſtabiliſierung zuſammenhängende m r
Auskunft zu geben. Die nächſte Sitzung des Ausſcharſſes findet
heirte vormittag ſtatt.

Die Gemeinde um die Schule!
Von Schulze (Schmiedeberg).

[Um Nachdruck wird gebeten

„Es wird eine Zeit kommen, wo in
unſerm Lande, wie anderwärts, ſichroße Maſſen Geldes zuſammenängen, ohne auf tüchtige Weiſe erarbeitet und
erſpart worden zu ſein: Dann wirdesgelten,
dem Teufel die Zähne z weiſen, dann
wird es ſich zeigen, ob der Faden und die
Farben gut ſind an unſerm Fahnentuch.“

Gottfried Keller.Die Zeit iſt da, Freundel Raffke rüſtet ſich, holt aus, Prome
theus zu erſchlagen. An uns, an Euch wird es liegen, dieſen
tückiſchen Schlag zu vereiteln. Jhr habt jetzt zu beweiſen, daß
Arbeiterbewegung Kultur bewegung iſt. Nicht eine Kultur

zum Schutze des Behagens der Raffke, Schieberſen,
Sluſohr, Pomnuchelskopp und ähnlicher mecklenburgiſcher Fett-
augen. Jm Gegenteil, eine Kulturbewegung zur Verhinderung
überhaupt ſolcher Stilblüten der kapitaliſtiſchen Geſellſchafts
ordnung. Eine Kulturbewegung, die unſerèn Kindern, die der
Zukunftsmenſchheit ein Leben in größerer Freiheit, in edlerem
Behagen, in geringerer Sorge um das bißchen Brot und in größerem
Schutze vor jeglicher Entwürdigung gewährleiſtet. Wiſſen iſt
Macht! Bildung macht frei!

Vergeſſen wir das nicht! Seien wir deſſen eingedenk jetzt in
aller Not! Und ſcharen wir uns, die Gemeinde, die ganze Ge
meinde, die Elternſchaft insbeſondere, um die Stätten, die unſeren
Kindern Wiſſen und Bildung vermitteln müſſen, um die Schulen,
um die Volksſchule! Es iſt eine Sünde und Schande, daß die
öffentlichen Gemeinſchaften es nicht fertigbringen, ſür ſich aus den
Folgen der Beſitzveränderungen infolge der Jnflation ſoviel Privat-
beſitz zu mobiliſieren, daß Gemeinden, Länder und Reich wieder
flott werden. Es geht! Aber, aber will man denn?

Wer hat die Macht?
Sehen wir doch zu: Das Machtſtreben der Kreiſe, die als Alt-

reiche und Neureiche im Beſitz der Produktionsmittel, der Boden-
ſchätze, des Grund und Bodens, des Kapitals (und des deutſchen
Zahlungsmittels?) ſind, geht dahin, die Arbeit niedrig im Preiſe
zu halten, den Staat in ſeinen Funktionen einzuſchränken und
die Volksbildung niedrigzithalten.

Jetzt: Funktionär des Staates, des Reiches, der Ge
meinden, itberhaupt eben aller öffentlichen Gemeinſchaften iſt der
Beamte Als Beamter iſt er zugleich und das iſt der
Bearmtenſchaft immer mehr bewußt geworden ein Teil der Ar-
beitnehmerſchaft und: der ftabilſte Teil der Arbeit-
nehmerſchaft. Und der Lehrer, der Funktionär
des Stacees, der Beamte, iſt zugleich der leben-
digſfte Ausdruck des Bildungswillens „des
Volkes Alſo auf ihn mit Gebrülll Das, was ſich „Wirt-
ſchaft“ nennt, braucht billiges, geſetzlich ungeſchirtztes und nicht allzu
klug gemachtes „Arbeitermaterigl“, braucht Objekte und nicht
Subjekte. Drum: Schulabbau, Lehrerabbant.

Und darum droht aufgemerkt! Verringe-rung der Lehrerſtellen auf zwei Drittel des
jetzigen Beſtandes. Seht die Zuſammenhänge und geht
ungeſäumt daran, Hand in Hand mit der Lehrerſchaft, Hand in
Hand mit allen Eltern, die ganze Gemeinde ein Willen und ein
Geiſt, zu verhüten, daß dieſer Abbau durchgeführt wird. Am
22. Januar wird der Schulabbau im Landtag neu
verhandelt.

Wir müſſen fordern, daß unſere Vertreter im Landtag und im
Reichstag ſchleunigſt und zielbewußt Hand in Hand arbeiten, damit
die geſetzlichen Sicherungen erhalten und, wo nötig, wieder ge
ſchaffen werden, die dem Machtſtreben im Schulabbanu einen Riegel
vorſchieben.

Jm Landtag iſt ein Geſetz zur Abänderung des Volksſchullehrer
dienſteinkommensgeſetzes (VDG.) angenommen worden, das den
Zweck hat, die Gehaltsuſw ſätze in Goldmark umzuſtellen. Dieſes
Geſetz enthält ganz verſchämt zwiſchen all den
2ahlenveränderungen verſteckt (vaſtehſtel Sch.)
folgende Beſtimmung: „Die Fs 43 und 44 werden aufgehoben.“

Dieſer kurze Satz, der ſich in dem Geſetz ſo ganz harmlos aus
nimmt und dem vermutlich zahlreiche Abgeordnete ihre Zu
ſtimmung gegeben haben, kündet für die Volksſchule
und im beſonderen für die großen Städte ein
geradezu furchtbares Verhängnis an: Ausivekbung der Armen aus dem Paradies der Bildung durch Er
höhung der Beſuchsziffer der Volksſchulklaſſen auf 60. Das iſt
das Ende der Arbeitsſchule, der Einheitsſchule und das Ende
aller proletariſchen Blütenträume von der Arbeiterbewegung,
der Kulturbewegung. die eine Macht iſt! Es gilt!

Wann wir ſchreiten Seit' an Seik',
Fühlen wir: es muß gelingen
Mit uns geht die neue Zeitl!

Die fränkische Lene.
Ein ſozigles Zeit- und Lebensbild.

2 Von Paul Sach ſe.
Es war auch wirklich ein großer Uebelſtand, in dem ſich der

Bauer da befand. Und eine Gemeinheit war es obendrein.
arum ſollte ihm die a r mit der Katharina Müller

verweigert werden? Kein Menſch konnte doch ein Jnteveſſe daran
haben, ihm dies zu verwehren. Solange r überhaupt die feſte
Abſicht hatte, die Kathl zu heiraten, ſolange hatte auch niemand
ein Recht, ihm die drei unehelichen Kinder, die ihm die Kathbl
geſchenkt hatte, und das vrerte, das zu erwarten ſtand, als etwas
Unchrenhaftes vorzu werfen. Und überhauptl Warum lieg man
ihn nirgends zur Ruhe kommen und jagte ihn von einem Ort
zum andern?! Er, war zu Buchau heimatberechtigt, und die Kathl
war es in Neumſchenreuth. Johann Bauer wurde wie ein Aus
Fgiger behandelt, ohne Raſt und Ruh mußte er mit ſeinem
Wägelchen im Lande umherziehen von Ort zu Ort. Und das
nur, weil er arm war und ihn irdiſche Glücksgüter nicht drückten.

Es waren dunkle Kräfte am Werke. Johann Bauer ſtammte
aus einer Familie, die früher allerdings mehr heſcß als er gegen
wärtig. Beſonders ſchienen ſeine Geſchwiſter gkoßen Wert darauf
zu legen, das Verhältnis mit der Katharina, die freilich noch
weniger beſaß, als er jetzt auf ſeinem Wägelchen durch die Lande
fuhr, auseinanderzutreiben. Nicht umſonſt ſaß man mit im Ge-
meinderate, um ſeinen Einfluß nach dieſer Richtung hin bei den
übrigen Behörden der in Frage kommenden Ortſchaften geltend zu
machen. Außerdem beſaßen die Gemeinden eine Handhabe in der
damaligen Kommunalgeſetzgebung. die eine Niederlaſſung mit
e r Perſonen unter gewiſſen Vorausſetzungen verhindern

Dieſen dunklen Mächten nun ſtand Johann Bauer, der Buchauer
Bans, zunächſt machtlos gegenüber.

„Jetzt fangt's g noch z' wettern an! Hock auf Kathl, damit wir
weiterkemma!“ Mit en Worten half er der ſich etwas ſträuben
den Kathl auf den Wagen.

„No, dös kann a ſchön's G'ſchäft geb'n!“ brummte der Buchauer

Hans, zog an und der Wagen ſetzte ſich auf der nun weniger un
ebenen Straße gen Leimburg Zu in Betwegung.

Jm Hauſe des Achleitner Schorſchl in Leimburg gab es ſeit
geſtern ein geſchäftiges Hin und Her. Das Haus ſelbſt bot
einen recht ärmlichen Eindruck. Die aus Lehm aufgeführten
Wände zeigten außen recht bedenkliche Riſſe, die durch den vielen
Regen der letzten Zeit auffallend vergrößert worden waren. Die
Räume, die J ebener Erde lagen, waren in einiger Un
ordnung. Mit Möbeln und ſonſtigem Gerät überfüllt, boten fie
nur wenig Raum für die ſtarke Familie des Achleitner Schorſchl.
Ueber der Wohnſtube befand ſich der Heuboden, der heuer noch
große Vorräte barg.

Zu dieſem Heuboden führte eine achtſproſſige Leiter, die heute
mehr als ſonſt benutzt wurde. Die Frau des Achleitner Schorſchl
hatte alle Hände voll zu tun, um all die Arbeiten, die ſich ſeit drei
Wochen durch die Aufnahme des Buchauer Hans und der Katharina
im Haushalt vermehrt hatten, zu erledigen. Beſonders noch, als
ſich ſeit geſtern die Bewohner des Hauſes um einen Erdenbürger
vermehrt hatten.

Der Buchauer Hans war abweſend. Er war in die Nachbar
dörfer gezogen, Arbeit als Tagelöhner zu fuchen, um dadurch einige
Barmittel in die Hand zu bekommen. Er hatte verſprochen, ba
wieder zurück zu ſein, und ſo erwartete ihn die Katharina aller
Augenblicke.

Das Bild auf dem Heuſchober bot einen eigenartigen Anblick
dar. Jn der einen Scke lag auf Heuh und Stroh gebettet die
Kathl, das Neugeborene in den Armen. Eine am Dachbalken
aufgehängte Stallaterne zeichnete mit rhrem ſchwachen Lichtreflexe
ſchaukelnde Konturen auf das ärmliche Lager. Beinahe hätte man
annehmen können, die Geburt des Menſchenerlöſers, wie ſie uns
in nie geſchildert worden iſt, habe ſich in zweiter Auflage
wie lt.Der Achleitner Schorſchl war im Hauſe ebenfalls nicht antveſend,
Er ging ſeiner Beſchäftigung als Knecht m Orte Auf dem

en Herd aus Lehm lte das Waſſer. Die wollte
er Katharinag heute iten. Dereine beſonders kräftige Suppe bere

Schorſchl ſelbſt war nicht reich Se
ſ5 dafür aber eine zahlreiche t
aller Armen: Reicher Kinderſegen wenig zu eſſen. Und fü
hungrige Mänler wollten täglich befriedigt ſein. Aber denn

hielten die Achleitnerſchen Eheleute es für Chriſtenpflicht, der

Katharina in ihren ſchweren Tagen beizuſtehen und das taten
fie wahrlich in hohem Maße.

„Aber Kinder, ſeid's doch endlich a mal ruhigl
ſein eignes Wort net verſtebn!“

Damit verſuchte Frau Achleitner dem Lärm der ſieben Rangen
in verſchiedenem Alter beizukommen, denn von oben kamen Lattte,
die nach ihr verlangten. Es war aber auch zum Auswachſen mit
der Schar, die abſolut kein Verſtändnis für dieſe Lage zeigen
wollte. Auch der Wöchnerin wollte ſie etwas Ruhe verſchaffen,
die dieſe dringend bedurfte.

Doch die Ankunft der beiden Kinder der Kathl brachte neues
Leben in die Schar. Als Spielgefährten waren ſie ihnen will
kommen und ſo war eitel Freude in der kleinen Geſellſchaft.
Den immer mehr zunehmenden Lärm wußte Frau Achleitner
ſchließlich dadurch zu dämpfen, daß ſie die ganze Schar auf den
Hof hinausjagte.
„„Jmmer ranus auf den Hof bei dem ſchönen Wetter!“ Damit
öffnete ſie die Tür, um zu beweiſen, daß ſie ihrem Befehl auch
Nachdruck verleiben werde. Mit wahrem Jndianergeheul ſtürzte
die kleine Schar zur Tür hinaus.

„Nehmt's a die Kloanen mit!“ befahl ſie den größeren Kindern,
die Miene machten, die kleineren in der Stube zurückzulaſſen. So
wurde endlich Ruhe, die es der Achleitner Roſl ermöglichte, ſich
nunmehr ihrer Pflegebefohlenen zuzuwenden.

Mit der dampfenden Suppe in der Schüſſel ſtieg ſie die Leiter
zum Heuſchober hinauf, um der Kathl den Morgenimbiß zu bringen
und ſich nach ihren ſonſtigen Bedürfniſſen zu erkundigen.

Die Kathl empfing ihre Gaſtgeberin mit dankbaren Blicken.
Wenn ſie nur erſt ſelbſt wieder „kraxeln“ könnte, dann ſollte ſchon
alles gut werden. Wegen der weiteren Zukunft ſchien ſie ſich keine

zu machen. Das vierte Mal war ſie nun ſchon in ſolch
einer Hatte ſie es dremmal überſtanden, wollte ſie auch die
jetzigen ierigkeiten überſtehen.

au Achleitner verſuchte inzwiſchen, den Raum, der ſonſt zum
Aufbewahren von Heu und Stroh diente, möglichſt „wohnlich“ auf-

räumen. Mit einiger Umſtändlichkeit machte ſie das Lager der
behrhn, indem ſie einige ausrangierte Kleidungsſtücke

darü eitete. Danach reichte ſie der Kathl die Schüſſel, die
ſie vorher auf einer Holzkiſte niedergeſetzt hatte.

was macht's Mädele?“ fragte ſie hierbei teilnahmsvollde Kath.
(Fortſetzung folgt.
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herige Praxis nicht vorbereitet hatte.

ſicherſter Leitſtern. Wer ſie reichten nicht aus gegenübe

Die Ausſichten der
Gegenrevolution in Deutſchland

Von Karl Kantsky,
II.

Die politiſchen Rechte, die das Proletariat mehrerer vor der letzten Revolution vorfand, h
ich zum ökonomiſchen und Kampf aufs beſte zu rüſten.

Die Gewerkſchaften errangen ſich die Sbenbürtigkeit mit den
r in den Parlamenten zeigten wir uns fedem

ſen.
Aber trotz dieſer organiſierenden und ſchulenden Tätigkeit ſtelltuns die Revolution vor 7 große Außſgabe für die

ieſe war die Praxis derkricn, d W en wir z war e Re
gi rnehmen, der Verwaltung in weiteſt ider Jnduſtrie, in den Gemeinden, n Staat. ſten wagen
Wohl hatten wir dieſe Gebiete aufs eifrigſte ſtudiert, aber nur
kheoretiſch, nur von außen. Jetzt erſt bekamen wir Gelegenheit,
ſie praktiſch von irnen kennenzulernen. Dabei erwieſen ſich unſere
bisherigen Studien keineswegs als überflüſſig, ſondern als unſer
endlich verwickelten Mannigfaltigkeit der Praxis, di durch dir er

altigkeit der Praxis, die ie verheerenden Folgen des Krieges und des Friedensvertr einenZuſtand höchſter Verwirrung erreicht hatte. wer e
Trotzdem iſt es unſeren Vertretern in den Regierungen überall

dort, wo ihnen die nötige Macht zur Verfügung ſtand, gelungen,
Tüchtiges zu leiſten. Am meiſten in Wien, wo eine ſtarke ſogial
demokratiſche Mehrheit über ein größes Maß von Bewegungsfrei
heit verfügte und ebenſo energiſche wie ſachkundige Vertreter
gewann.

Wo Sozialiſten in der Regierung nicht das leiſteten, was wir
alle erhofften, lag es entweder an der lähmenden Ungunſt der Ver
hältniſſe oder dem Mangel an Macht.

Allenthalben aber haben wir gelernt, nicht nur dort, wo es uns
gelang, Erfolge zu erzielen, ſondern auch dort, wo wir ſcheiterten,
ſei es an der überwältigenden Ungeheuerlichkeit der Au oder
dem Mangel an Mitteln oder an perfider Böswillig des Ver
waltungsapparats.

Wir haben gelernt, die Größe unſerer jeweiligen Leiftungsfähig
keit beſſer einzuſchätzen als wir es vor der Revolution getan. Und
das iſt die erſte Bedingung des Erfolgs, daß man ſeine Kräfte auf
das konzentriert, was man leiſten kann, und ſie nicht zur Löſung
von Aufgaben vergendet, die im Moment nicht lösbar ſind. Unſere
Erfahrung hat uns ferner gezeigt, wo reale Schwierigkeiten li
die wir früher überſehen hatten; ſie läßt uns heute Freunde und
Feinde beſſer unterſcheiden. Und ſie hat uns durch eine Reihe er
folgreicher Betätigungen in einzelnen Gemeinden und Regierungen
Vorbilder geliefert, die unſer Tun aufs höchſte befruchten werden.
ſobald dieſe Gegenrevolution zuſammengebrochen iſt und wir auf
ihren Trümmern ein neues vroſetariſches Regime aufrichten
werden, das auf einer höheren Stufe ſtehen wird, als das aus dem
9, November 1918 hervorgegangene.

Nicht wur reichere prakliſche Erfahrung wird ihm zu Gebote
ſtehen, über die jenes Regime noch nicht verfügen konnte. Wir
dürfen erwarten, daß es ſeinem Vorgänger auch dadurch weit
überlegen. ſein wird, daß es ſich auf ein geeinigtes Proletariat zu
ſtützen vermag.

Allerdings, wenn es der Gegenrevolution gelänge, das Prole
tarigt erneut zu ſpalten, dann wären ſeine Ausſichten auf baldigen
Sieg ſehr trübe. Aber man darf aännehmen, daß die bitteren Er
fahrungen ſeit dem November 1918 doch nicht ohne Erfolg am
deutſchen Proletariat vorbeigegangen ſind.
Fntereſſengegenſätze erheblicher Art innerhalb des Proletarigts

gibt es nicht. Die Gegenſätze in ſeinem Schoße, die ſeiner Einheit
gefährlich werden, ſind bloß taktiſcher Natur. Sie können freilich
ehr tief gehen und gerade in revolutivnären Zeiten, wo bei jeder

tion ungeheuer viel auf dem Spiel ſteht, den leidenſchaftlichen
Charakter annehmen. Aber geſchulte Sozialiſten wiſſen doch ſtets,
daß die Geſchloſſenheit der Kräfte des Proletariats ſein Lebens
element bildet, daß eine weniger gute Taktik eines einigen Prole-
tariuts mehr erzielt, als eine beſſere Taktik, die das oletariat
ſpaltet. Und eine Minderheit in einer ſozialiſtiſchen Partei muß
ſtets bedenken, daß ſie nicht nur die Partei, ſondern ſich ſelbſt aufs
ſchwerſte ſchädigt, wenn ſie der Partei den Rücken kdehrt. Tut ſie
das nicht, dann hat ſie, wenn ihr Standpunkt durch die Tatſachen
gerechtfertigt wird, die Möglichkeit, innerhalb der Geſamtpartei
zur Mehrheit zu werden und die
fie heraus, ſo iſoliert ſie ſich vor der Mehrheit und erkauft ihre
Aktionsfreiheit durch Verluſt ihrer propagandiſtiſchen Kraft inner

halb der alten Partei. Eine Minderheit, die an das Proletariat
und an ſich ſelbſt glaubt, hat nicht die mindeſte Urſache, der Geſamt-
vartei den Rücken zu kehren, wenigſtens ſo lange nicht, als ſie das
Recht behält, in deren Rahmen ihre Anſchauungen öffentlich zu
vertreten.
Inzwiſchen dürfte auch die außenpolitiſche Sitnation ſich erheb

lich gebeſſert, haben. Die Bäume des franzöſiſchen Jmperialismus
werden nicht in den Himmel wachſen. Das franzöſiſche Volk, das
Poincarés Prozeduren duldet, die denen eines Winkeladvokaten
gleichen, der die Heiligkeit der Verträge eines halsabſchneideriſchen
Wucherers verteidigt, verſcherzt ſich dadurch rapid die Sy ien
und die Achtung nicht nur der Neutralen, ſondern auch ſeiner bis
herigen Bundesgenoſſen. Je weniger es ſich auf ſie verlaſſen kann,
je mehr es mit deren Gegnerſchaft rechnen muß und je umf
reicher das Gebiet, das es mit Gewalt niederzuhalten beſtrebt iſt,
deſto größer die Kriegsrüſtungen, deren es bedarf. Sie werden
beſonders ſtark wachſen und ihr Erfolg wird ganz problematiſch
werden, ſobald Rußland anfängt, ſich ökonomiſch zu erholen, was
ſehr raſch geſchehen kann, ſobald es engliſche oder amerikaniſche
größere Kredite erhält.
Das franzöſiſche Volk wird dann mit den furchtbarſten finan

ziellen Opfern einen Zuſtand aufrechterhalten, der ihm die Miß-
achtung der Welt und ſtete Unſicherheit einträgt. Sobald das in
Frankreich eingeſehen wird, findet die engſtirnige Brutalität des
franzöſiſchen Vationalismus, die heute Poincaré verkörpert, im
franzöſiſchen Volke ſelbſt ausreichenden Widerſtand. Wenigſtens
dann, wenn es in Deutſchland nicht einem nationaliſtiſchen, rache-
ſchnaubenden, ſondern einem ſozialiſtiſchen Regime gegenüberſteht,
das nichts fordert, als Gerechtigkeit.

So dürfen wir erwarten, daß die Gegenrevolutivn diesmal
anders ausſehen und anders enden wird als ihre Vorgänger, auch
wenn es ihr gelingen ſollte, mit dem proletariſchen Widerſtand vor
übergehend fertig zu werden. Sie wird in dieſem Fall ein Regime
des entſetzlichen Elends, völligen Verfalls und tiefſter nationaler
Demütigung werden, das ſich raſch abwirtſchaften muß. Wir dürfen
daher erwarten, daß, wenn es dazu kommt, aus ſeinem Zuſammen
bruch ein neues ſozigliſtiſches Regime hervorgeht, mit größerer
Beſchloſſenheit und klarerer Einſicht in ſeine Aufgaben, als das
vom November 1918.

Dies Regime, nicht das der Gegenrevolution, wird es dann ſein,
das uns endlich wahrhaften Frieden, volle Selbſtbeſtimmung dex
Nation im Rate der Völker, Ruhe und Sicherheit bringt, und da
mit Heilung der tiefen Wunden, die uns deutſcher und gegneriſcher
J atiönalismus geſchlagen hat und zunächſt leider noch ſchlagen

ann.

Mannheim, 16. Januar. (WTB.)
Geſtern vormitkag wurde der Verkehr über die Mannheimer

Brücke eine Stunde vor Eintreffen des e Generalkonſuls
Clive von der franzöſiſchen Beſatzungsbehörde wieder frei
gegeben. Zugleich wurde die Ueberwachung des Telephonver-
s zwiſchen der Pfalg und dem unbeſehten Deutſchland ange
ordnet.

ſamttaktik zu beſtimmen. Geht halb

Kommuniſtiſche Generalſtreſrhetze.

Die Arbeiter klüger als hre kommnniſtiſchen „Führer“.

In ne Eſſen, 16. Januar. (Eig. Drahtbericht.)
Jn Eſſen ha die kommuniſtiſche Ortsverwaltundes Deutſchen e in den ler

ten Tagen den Verſuch unternommen, den Generalſtreik zu in
ſsenieren. Bei den ſchäftigten Arbeitern herrſcht keine Nei
gung, dieſer kommuniſtiſchen Parole Folge zu leiſten. Die Kom
muniſten ſelbſt waren ſich von Anfang an uneinig über die
Durchführung des Genervalſtreiks. Jn einer Betriebsratsverſamm-
lung der Firma Krupp, die ſich ei nd mit der Lage beſchäf
g. aben ſelbſt führende kommuniſtiſche Arbeiterratsmitglieder
z entſchieden gegen die Verbreitung eines Flugblattes gewandt,

as zum Generalſtreik aufforderte und durch Arbeitsloſe an den
Toren des Krupp Werkes verbreitet wurde. Jn einer überfüllten
Vertrauensmännerſitzung des Deutſchen Metallarbeiterverbandes
ließen die kommuniſtiſchen Drahtzieher alle Minen ſpringen, um
den Generalſtreik durchzuſetzen. Die Vertreter der VSPD.Me
tallarbeiter ſprachen ſich jedoch gegen den Generalſtreik aus und
oben hervor, n bei aller grundſätzlichen Anerkennung des
ampfes für den Achtſtundentag man zurzeit die allgemeine Lage

nicht verkennen dürfe, die einem Streik voransſichtlich nicht einmal
einen Achtungserfolg bringen würde. Trotzdem erhielt der Vor
e bei der Schlußabſtimmung in der e r durch den

uck der Arbeitsloſen eine Mehrheit für den ausſichtsloſen Kampf.
Der Generalſtreikparole wurde aber in keiner Weiſe Folge geleiſtet.
Jn dem Rieſenbetrieb der Firma Krupp ſind nach genauer Zählung
kaum 120 Perſonen in den Generalſtreik getreten. Am Dienstag
r eine außerordentliche Mitgliederverſammlung des Deutſchen

etallarbeiterverbandes ſtatt, in der, wiederum durch den Ein-
fluß der Arbeitsloſen, die Fortſetzung des Kampfes in verſchärf-
ter Form beſchloſſen wurde. Auch dieſer Parole ſind die Arbeiter
der Firma Krupp nicht gefolgt, die Arbeit wurde vielmehr reſtlos
aufgenommen. Die Lage iſt im allgemeinen ruhig.

Forderungen der Kriegsopfer.
Eine am 12. und 13. Januar in Jena tagende Reichskonferenz

des, Reichsbundes der Kriegsbeſchädigten, Kriegs-
teil nehmer und Kriegerhinterbliebenen, an der
51 Delegierte teilnahmen, legte ſcharfe Verwahrung ein gegen die
durch den Perſonalabbau außerordentlich verſchlechterte Ver
ſorgung der Kriegsopfer, zumal die Schwerkriegsbeſchädigten und

1 r nicht die genügende Berückſichtigung finderr.
Die Sozial- und Kleinrentnerfürſorge ſoll nach dem
Wunſch des Kongreſſes zuſammengefaßt werden, das Reich
aber auch fernerhin die Koſten für dieſe Fürſorge tragen. Unter
Mitwirkung der Verſicherten ſoll vom Reich ein umfaſſendes Ver
ſicherungsweſen geſchaffen werden. Jn der Frage der Boden-
verteilung und des Wohnungsbaueses forderte der Kon
reß reſtloſe Verwendung des Ertrages der Mietſteigerung zur

Beſchaffung neuer Wohnungen und zur Durchführung des Reichs
heimſtättengeſetzes durch die Gemeinden. Die reſtloſe Er
ſchließung von Moor- und Oedländereien ſolle er-
folgen durch Verminderung des Reichsheeres.

ADB. und Reichsregſerung.
Der Bundesausſchuß des Allgemeinen Deutſchen Be-

amtenbundes hat in einer Sitzung eingehend die Frage des
Beamtenabbaus, der Arbeitszeit, der Beſoldung und die Streik-
ſrage erörtert, um eine ſichere Grundlage für die in der heran-
nahenden Zeit politiſcher Hochkonjunktur vom ADB. zu vertretende
Beamtenpolitik zu ſchaffen. Er nahm einſtimmig eine Entſchlie
ßung an, in der gegen die Durchführung der Abbauvorſchreften, die
in vielen Fällen nur einen Vorwand zur Beſeitigung pplitiſch oder
Swerſ ſog tlich mißliebiger Beamten bilden, Proteſt erhoben wird.

s Verhalten der Reichsregierung, die ſich bis heute noch
nicht einmal über ihre Stellungnahme zu den Beſchlüſſen des Fünf-
zehner Ausſchuſſes äußerte und die Beſtimmungen zur Perfonal-
abbauverordnung noch immer nicht erlaſſen hat, zeigt deutlich die
Gefahren, die das Ermächtigungsgeſetz auch für die Beamtenſchaft
geſchaffen hat. Scharf verurteilt wird die diktatoriſche Verfügung
über die Aufhebung des Achtſtundenkages und der Verſuch, mit
dieſer Zwangsmaßnahme der um Aufrechterhaltung des Acht-
ſtundentages kämpfenden Arbeiterſchaft in den Rücken zu fallen.
Die den Beamten gezahlten Gehälter werden als Hungergehälter
bezeichnet. Außerdem wird darauf verwieſen, daß die gegenwärtige
finanzielle Lage des Reiches durch ſteuerliche Schonung der Lei-
ſtungsfähigen verſchuldet wurde. Der Beamtenbund fordert des-

alb die Sanierung der Reichsfinanzen, die Beſtenerung von Kapi-
tal und Beſitz an der Quelle. Weiter nimmt die Entſchließung zu
dem Verſuch Stellung, unter Ausnutzung der wirtſchaftlichen Not-
lage der Beamtenſchaft und des Druckmittels des Abbaus ſowie
unter Benutzung der durch das Ermächtigungsgeſetz geſchaffenen
politiſchen Lage der Beamtenſchaft das Koalitionsrecht nehmen oder
ſchmälern zu wollen. Jedes Attentat auf das Koalitionsrecht ſoll
mit aller Entſchiedenheit zurückgewieſen werden. Der Bundesaus-
ſchuß erhofft zur Abwehr die volle Solidarität ſämtlicher ADB.-
Verbände in denjenigen Beamtengruppen, gegen die ſolche Maß-
nahmen ergriffen werden ſollen. Jm übrigen erwartet der Bundes-
ausſchuß des ADVB. von den einzelnen Mitgliedern der dem ADB.
angeſchloſſenen Verbände, daß ſie aus den gewerkſchaftlichen Forde-
rungen der Beamtenſchaft die partei politiſchen Konſe-
quenzen ziehen und u. a. auch bei den bevorſtehenden
Reichstagswahlen nur ſolche politiſche Parteien unter-
ſtützen, die Gewähr bietet, daß ſie die in der Entſchließung des
Bundesausſchuſſes niedergelegten Forderungen des ADB. Pro-
gramms vertreten.

Aus der Partei.
Mecklenburgiſcher Bezirksparteitag.

Am Sonnabend und Sonntag tagte in Schwerin der Bezirks-
parteitag unſerer mecklenburgiſchen Genoſſen. Aus allen Landes-
teilen waren die Delegierten zahlreich vertreten und auf dem Par-
teitag herrſchte ine ausgezeichnete kampfesfreudige Stimmung.
Genoſſe Dr. Hertz (Berlin) referierte über die Reichspolitik, Ge
noſſe Molt mann (Schwerin) über die mecklenburgiſche Landes
politik. An beide Referate ſchloß ſich eine ausgiebige Ausſprache,
in der Für und Wider eingehend erörtert wurde. Es erfolgte die
Aufſtellung der Kandidatenliſte für die kommenden Landtags
wahlen. Von allgemeinem Jntereſſe iſt die Tatſache, daß der Be-
irksparteitag einen Antrag, die Fraktion in der Frage einer eventl.
h binden, ablehnte. Die Liſte der Kandi-daten für die eichstagswahlen wurde wie folgt feſtgeſetzt:

1. Kröger (Roſtock), 2. Dr. Leber (Lübeck), 8. Stelling
(Schwerin), 4. Molt mann (Schwerin).

Wirtſchaftspolitik.
Der letzte Reichsbankausweis.

Der Reich sbankausweis vom 15. Degember weiſt infolge
Umtauſches gegen Rentenmark aus dem unverginslichen
Kredit des Reiches eine der diskontierten Schatz
anweiſungen um 37,9 Trillionen auf 21,8 Trillionen auf. Der
Betrag der umlaufenden Noten erfuhr dagegen eine Erhöhung
um 24,1 Trillionen auf 414.7 Trillionen. Die 3 e wird im
Ausweis durch Hereinnahme von Rentenmark gegen Papiermark

ne

dem Reich wurden für 58,5 Millionen Rentenmark Papiermark
zur e und durch Ankauf von Deviſen, worinſich auch neuerdings die Rentenbank betätigt, erklärt. Die fremden
Gelder dehnten ſich um 43,4 auf 366,7 Trillionen aus, die Beſtände
an Rentenbankſcheinen zeigen eine Erhöhung um 66,8 auf 168 Mil
lionen Rentenmark. Davon entfielen 22,1 Millionen Rentenmark
guf Einzahlung im Rentenmark-Giroverkehr, wogegen 13,8 Mil
lionen Rentenmark im Lombardverkehr abgefordert wurden. Die
privaten Kreditanſprüche zeigen eine neue Zunahme. Die Wechſel
beſtände nahmen zwar um 22,9 auf 371,3 Trillionen Mark ab, da
gegen ſtiegen die Lombardforderungen um 50,7 auf 74,3 Trillionen
Mark. Jn dieſer Zungahme iſt die Umleitung der Kreditwährung
auf wertbeſtändiger Baſis zu erkennen, für die am 15. Dezember
nur das Lombardgeſchäft in Frage kam. Der Kommentar zum
Ausweis betont die nicht meohr ausſchlaggebende Bedeutung der
Schwankungen des Notenumlaufs, da angeſichts des Verkehrs mit
wertbeſtändigen Zahlungsmitteln der Notennmlauf nur noch etwa
den fünften bis ſechſten Teil des geſamten Geldumlaufs in Deutſch
land ausmacht.

Der Devi'en- Markt.
Am internationalen Markt hat der franzöſiſche Franken n

Regaktion auf den rapiden Sturz in den letzten Tagen zunächſt c ne
leichte Befeſtigung erfahren. London gegen Paris ging, am
Dienstag auf 9478 zurück. Die Erholung des Franken blieb aber
nicht von Dauer. Später war London gegen Paris bereits wieder
mit 98 geſucht, wenn auch auf dieſer Baſis Umſätze nicht J be
obachten waren. London lag gegen Kabel Neuyhork mit 4,24 zu
zeitweilig ebenfalls feſter, gab aber ſpäter wieder bis auf 4.2337
nach. Die Mark liegt unverändert feſt. Aus Amfterdam
wird ein Kurs von 6134 gemeldet. Aus London liegt ein Kurs
von 18 Bill. vor, und aus dem beſetzten Gebiet hört man KHurſe
von 18,35 bis 18,45.

Am Notenmarkt hat ſich im allgemeinen wenig werändert.
Auf Dollarnoten wurden 4, Pfundnoten 4, franzöſiſche Franken 40,
italieniſche Lire 20 Prozent zugeteilt, die übrigen voll ber ickſichtigt.
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An der Neuyorker Schluß und Nachbörſe wurde die Mark mit
einer Dollarparität von 4,35 Billionen bewertet.

„Vereinigung ger Kleinaktioyäre.“
Jn Berlin hat ſich infolge der Verordnung über Goldmark-

bilanzen eine Vereinigung der Kleinaktionäre“
Berlin-Wilmersdorf, Coblenzer Straße 2) gebildet. Die Ver
einigung will ihre Mitglieder auf den ſtattfindenden General-
verſammlungen wirkſam vertreten und ſich um die Feſtſtellung be
mühen, inwieweit ſie ſeinerzeit beim Kauf unnotyerter Werte durch
gewiſſenloſe Effektenhändler übervorteilt worden ſind.
Weiter gewährt ſie koſtenloſe Vertretung bei Prozeſſen in Aktien
angelegenheiten und erteilt an alle Aktienbeſizer, auch an Nicht
miiglieder, unentgeltlich Auskunft.

Dollar Preiſe im Elſaß. Der elſäſſiſche Textilhandel iſt zur
Preisſtellung in Dollar übergegangen. Auch das übrige Frankreich
hat bereits den Anfang damit gemacht.

AktienZuſammenlegung. Die Generalverſammlung der Wäſche-
fabrik Braſſart u. Stern genehmigte die nach der Verordnung über
Goldbilanzen neu aufgeſtellte Eröffnuvgsbilanz. Die Aktien
werden im Verhältnis von 400:1 zuſammengelegt, ſo daß auf 40
alte Aktien eine neue Aktie zu 100 Goldwrark kommt. Eine gleiche
Zuſammenlegung nahm die Preſſurit A.G. vor. Beide Firmen
ochören dem Macrrtinsu.-Bloch-Konzern an.

W

Aus der Gewerkſchaftsbewegung.
Der Kampf in der Metaninduſtrie.

Die Sitnation in Halle.

bewegung folgenden Bericht:
Am Dienstagvormittag kamen die Betriebsräte und Funktionäre

im „Volkspark“ zuſammen, um über die Durchführung der Ar-
beitseinſtellung Bericht zu erſtatten. Mit wenigen Ausnahmen iſt
der Streikallgemein. Nicht in den Streik getreten ſind die
Arbeiter der Firmen Weiſe u. Monſki, Stavenhagen und Ammen-
dorfer Maſchinenfabrik. Mehrere Firmen haben ſich bereit erklärt,
einen Spitzenlohn von 55 Pf. zu zahlen. Jn dieſen Betrieben wird
mit Zuſtimmung der Streikleääung weitergearbeitet. Es iſt nicht
ſcharf genug zu verurteilen, daß eine kleine Anzahl von Kollegen
ſich weigert, dem einmütigen Beſchluß der Mitgliederverſammlung,
auf ſofortige Arbeitseinſtellung, nachzukommen. Die Streik-
leitung erwartet von den noch in den Betrieben ſtehenden Kollegen,
daß ſie ſich ihrer Pflicht als Arbeitskollegen bewußt werden und
unverzüglich die Arbeit einſtellen.

Das Burean der Streifleitung befindet ſich im Gewerkſchafts-
haus, Harz 42/44, Zimmer 1a und iſt geöffnet von vormittags 9 Uhr
bis nachmittags 5 Uhr. Am Donnerstag, dem 17. Januar, vor-
mittags 11 Uhr, findet im „Volkspark“ eine Verſammlung aller
ſtreikenden Metallarbeiter ſtatt. Alle noch in Arbeit ſtehenden
Metallarbeiter, einſchließlich der Kollegen in den kleinen Betrieben,
verſammeln ſich am Donnerstag, dem 17. Januar, nachmittags
5 Uhr, im „Volksparl“. Die Betriebsräte und Funktionäre der
einzelnen Betriebe ſind dafür verantwortlich, daß der Streikpoſten
dienſt ordnungsgemätz und ſorgfältig durchgeführt wird. Wo diesnoch nicht geſehen rſt, müſſen die Betriebe ſofort zuſammentreten,

und das Nähere veyanlaſſen.
Die Holzarbeiter, die in der Metallinduſtrie beſchäftigt

werden, haben am Donnerstagmittag im Reſtaurant „Erholung“
Streikverſammluwg.

Streik in Magdeburg.
Aus Magdeburg, wo die Bewegung bereits ſeit einigen Tagen im

Gange iſt, meldet das Wolffſche Bureau heute: Nachdem die Ver-
ſammlung der Vertrauensleute der Magdeburger Metallarbeiter
den Schiedsſpruch abgelehnt hatte, ſind die Metallarbeiter des größ-
ten Teiles der hieſigen Metallinduſtrie geſtern ohne Abſtimmung
in den Ausſtand getreten. Als Grund für die Ablehnung des
Schiedsſpruches wird der ungenügende Lohn und die große Span-
nung zwiſchen den Löhnen der gelernten und der ungelernten Ar
beiter angegeben. Auch aus Halle und aus Deſſau wird die Ableh-
nung des Schiedsſpruches gemeldet.

Freie Vereinbarungen über die haſliſchen Angeſtellten

bezüge in Fusſicht.
Der AfaBund teilt uns mit: Die geſtrigen Verhandlungen über

Regelung der Januargehälter führten trotz ſiebenſtündiger Dauer
zu keinem Abſchluß. Die Verhandlungen wurden auf Freitag, den
18. Januar, nachmittags 383 Uhr, ver ragt. Das Angebot der72 5
Arbeitgebervereinigung ſieht inſofern eine Abweichung von den bis

erigen Gehaltsſtaffeln vor, indem nicht mehr die Gehälter vonJene zu Jahr geſtaffelt werden, ſondern eine dreifährige Staffe

lung in die nach dem alten Tarif vorgeſehenen Gehaltstafeln ein-
geſetzt wird. Wir haben uns mit der von der Allgemeinen Arbeit-
gebervereinigung in Vorſchlag gebrachten Altersſtaffelung einver-
ſtanden erklärt, wenn die Gehaltsſätze nach dem Gehalt der zweiten
Dezemberhälfte plus 10 Prozent berechnet werden. Ferner wurde
von uns eine Verringerung der Spannen zwiſchen Handel und Jn
duſtrie gefordert. Für Lehrlinge forderten wir im erſten Jahre
10 Mk., im zweiten Jahre 20 Mt. und im dritten Jahre 30 Mk.
Monatsentſchädigung. Zwiſchen dem Angebot der Arbeitgeberver-
einigung und unſerer Forderung beſteht hauptſächlich in den
Gruppen A, BI und BII ein weſentlicher Unterſchied. Die Arbeit-

Von der Streikleitung erhalten wir über den Stand der Streik



7 vornehmnlich der unteren Gruppen mit
e A

e die feſte Abſicht
Von allen

der ungen erklärten ſich mit einerVertagung einverſtanden. Wir wollen hoffen daß die Arbeitgeber
vereinigung unſerer genügend V s entgegentag die Januargehälter endgültigbringt und ſo kommenden
vereinbart werden. Am 10. iſt als Abſchlag zwei Drittel
des Gehaltes der erſten Dezemberhälfte zu zahlen.

(Weiteres Gewerkſchaftliches ſiehe Seite 6.)

Aus alſer Welt.
Neues japaniſches Erdbeben.

Tokie, 16. Janar. (WTB.)
Qas lobſerdatorium teilt mit, daß der Mittelpunkt des

nen n beim Tangawoberge in der Provinz Sayami lag.Das Beben dauerte 12 Minuten. Man glaubt, in Tokiodn
Jokohhama und den Vorſtädten etwa 50 Tote zu beklagen ſind. Zahl
reiche Perſonen wurden verletzt. Ausländer ſind nicht darunter

Das mecklenburgiſche Candestheater
niedergebrannt.

Brand getttang. Ehne Originaipartitur des „Tanndänſer“
mitverdrauut.

Neuſtrelitz, tö. Januar.
Wie die „Landes-Zeitung“ für beide Mecklenburg meldet, brach

heute vor Tagesanbruch im Gebäude des Landestheaters
Feuer aus, das in wenigen Stunden den ganzen Bau bis
auf die Grundmauern einäſcherte. Ueber die Urſache des
Brandes donnte bisher nichts ermittelt werden. Am Abend vorher
hatte beine Vorſtellung ſtattgefunden. Sämtliche Requiſiten ſowie
auch die Privatgarderoben des Perſonals ſind dem Brande zum
Opfer gefallen, u. a. auch eine Originalpartitur des „Tannhäuſer“,
die in den nächſten Tagen dem Muſeum übergeben werden ſollte.
Es wird Brandſtiftung vermutet.

Roſt ock, 16. Januar.
Wie der Angzeiger“ mitteflt, brach der Brand im Lan

destheater in Neuſtrelitz geſtern früh 4 Uhr 50 Min. aus. Als er
bemerkt wurde, bxannte das Gebäude bereits lichterloh. Da

tellt wurden, iſt mit Sicherheitmehrere Brandſtellen f
Gegen 7 Uhr morgens bildeteBrandſtiftung anzun

das Gebäude nur noch einen wüſten T aufen. Verbrannk
ind die Dekorationen zum „Tannhäuſer“, die Privatgarderobe der
ühnenmitglieder ſowie die inſtrumente. Die in

kurzer Zeit ein ene konnte gegen das entfeſſelteElement nichts ausrichten, das in dem Jahrhunderte alten aus
getrockneten Holz reichliche Nahrung fand.

Die Arlbergbahn eingeſtellt. Jnfolge rieſiger Schneever
wehungen iſt der Verkehr auf der Arlbergbahn eingeſtellt
worden. Verſchiedene Dörfer in der Nähe von Genf ſind durch den
Schnee von aller Welt abgeſchnitten.

T-’”„“„ ITSäDA2—
Verantwortlich für Politik und Wirtſchaft: F. O. H. Schul z;
für Feuilleton und Lokales: Hermann Langen; für Gewerk

rn Sport: Gottlieb Kaſparedk; füren Angzeigenteil: Wilhelm Herzig; ſämtlich in Ha
Verlag: „Volksblatt“ G. m. b. H. Druck: Halleſche Genoſſen

ſchaftsBuchdruckerei, e. G. m. b. H., Halle. Harz 42/44

Haufjucken, Flechten, offene Füße,
Krampfadern, aueh veraltete Wunden, heilt die milde und wohltuendr

seis Jahrzehnten bewährte

San.- Rat Dr. Strahl's Haussalb e.Original -Dosen à Gmwk. 1, und 1,80 erbältlich in den Apotheken. Stets
vorräiig: Halle a. S. Fiotoria- Apotheke. Gr. Steinstraße 32; Engel

Apotheke, Kleinschmieden 6. Merseburg: stadt-Apothbeke.
anFereins-

der VSPD.,
Freien Genverkſchaften, Geſelligen Vereine
ſowie der ſo zialiſtiſchen en Zuſammen
künfte im Wezirk Halle- Merſeburg.
Eekretariat der Halle a 42/44,ofgebände, reppen. Fepen fein geren 1029).
Die Vers entlichurigen der VSPD. im Vereinskalendererfolgen, C t koſtenlos, gegen beſondere Ver
einbarung die alter anderen Vereine zum jeweiligen
Milimeterpreiſe zweiſpaltig abzüglich 500/0 Rabatt.

tli Verand altungen werden nur außerhalbehe a e bekauntgegeben.

e xHalle
Preßkommiſſion. Treffpunkt Mittwoch,

den 16. Januar, abends 5 Uhr, im
Verlagskontor. ß eiſtiſcher Srudentenbund. ttwen Uhr im Parteiſekretgriat,
Harz 42144. Vortrag des Genoſſen Kittel
über die materialiſtiſche Geſchichtsauf-
faſſung. Gäſte willkoynmen

Alle in der Metallinduſtrie beſchäf-
tigten Holzarbeiter. Donuerstag, den
17. Januar, nachm. 2 Uhr, im ReſtaurantErdolung“, Martinsbem Streikverſamm-
lung.

Verband der Deutſchea'n Buchdrucker.
Morgen Donnerstag den 17. Januar,
abends 7 Uhr, im „Volkspark“ Verſamm-
iung. Tacgesordnung: 1. Berichterſtattung
über die Tarifverhandlungen und die Gau-
vorſteherKonferenz. (Referont Koll. Hugo
König). 2. Verſchiedenes. Bei der großenWichtigkeit der Tagesordnung erwartet

allſeitiges Erſcheinen der Kolgens Der rtsvorſtand.

so viel Humor
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o Sind die Männer!
Pine fünfaktige Komödie von Robert Liebmann u. Georg Jacoby

Harry Liedtke
dJacoh Tiodtke Paul Biensfeld

Der Fiim brivgt Originalaufvahmer von Wibelmehöbe und
Cassel. Prachtige Bilder bieten das Ballett und der Jagdaus-
tug. Lustige Szenen finden sich in den Proben des Balletts,
und schon dureh Harry Iiedtke und Paul Heidemann kommt

müdend wirkt. Die Erstaufführung findet Freitag; 18. Jan., statt im

Alte Promenade II a
Beacehten Sie

Hierzu
In den Hauptronen:

Cewerkechuftshaus!

Sonnabend, den 19. Jan.

S lhlachtefet

für Wederverſäuſer u. Fancſo

unterhalte ich ein gut sortiertes
Lager in Sehnhwaren jeg-lioher Art. Ieh führe nur beste
Qualitäten in Gebrauchsschuh-
werk und kaufen Sie daher streng
reoell und autfallend bivig.

Schuhversandhaus Koland
Steinweg 19 Halle a. S. Steinweg 19

„Volks blatt

Kro des

ladet ergebenst ein

in den Fum, daß er trotz seiner Länge nie er-

des morgige
Im serab!

Köünstlerspieie
Bunte Bähno

AHabeadlieoh 8 Uhr:
Die umfangreiehen

Darbietungen der

v ell- Händler
Trotz enormer Auf-
wandskosten bihige

Eintrittapreise.
Vorverk. 1, u. 1,80
in d. Zigarren-Gesob.
8. Paetz, Gr. Steinstr
und Steioweg, Ecke

Taubenstraße

Hoden Zeitungen

im Abonnement und einzeln

mieten geſucht.
unt. V. H. 27 an

die Exp. d. Zeitung.

Laden
S

Buchhandlung
Gold Silber Platin
Bruch und Gegenstände haut lauten

Otto Ursin, Unrmacher
Sternstrasse 6 I. Telephon 1658.

Reparaturen an Uhren und Gold-Waren preiswert und sehnell. 4730

Lehiger Fa. haut

fetzt wieder ab Mitt
woch von 2 bis 6 Uhr

HalleFelle in
Kuber Brunnen 1
Zugang v. Markwlatt.

SAJ. Gruppe Rord. Mittwoch
Vortiaga. Thema „Sitten und Gebräuche
der Völker“. Ref. Genoſſe Gorrſch.
6 j Am 16. Januar, abds 7 Uhr,repp n. im Lokal Faßauer: General
Verſammlung. Es iſt Pflicht aller Mit t voranzeige

Stadt Theater.

Guoternah. getragene
Wintermäntel

preiswert bei
Hoffmann

Leipz. Str. 27, a. Turm

Frauen
Es gibt beim Ausbleiben der

monatlichen Regel,
finden hier

weiteste
Verbreitung

Dennerzieg, s T Vnr:

glieder, zu erſcheinen. Freunde um) Volks
blattleſer ſind eingeladen.

it Mittwoch, den 6. Jan.8chornewl z. abends 8Uühr, im Kolo-
niegaſthof Diesfährige Generalverſamm-
lung. Bortrag des Reichstagsabgeoroneten
Genoſſen Raute. Jm Jntereſſe der
Sache müſſen alle Parteigenoffen erſcheinen.
Mersehburg. Donnerstag, den 17. Jan.,

im Parteibureau (Sefſner
ſtraße 4) Funktionärſitzung. Erſcheinen
aller Funktionäre iſt Pflicht 4735
M bur Freitag, den 18.erse g. abends *28 Uhr, im anmar-

artei
bureau (Seffnerſtr. 4): Frauenverſammlung.
Erſcheinen aller Genoſſinnen iſt notwendiag.
Mersehburg Mieterverein. Freitag

0 den 18. Januar. aends
8 Uhr, im „Herzog Chriſtian“: Mitglieder-
verſammlung. 4761
Bitterfeld.

monumentale Grö

monstelang

le

Amerikas

Uraufkührung
Donnerstag, den

Donnerstag den 17. Jan.
abends 7 Uhr. im Bahn

vofsreſtaurant Richter: Mitglieder-Ver-
ſammlung. Da eine äußerſt wichtige
Tagesordnung vorliegt, iſt das Erſcheinen
aller Mitalieder unbedingt Pflicht.

Delitzsch. Sene le m ne

Wir weisen heute auf ein FUmwerkhin, dessen

w jMillionen Menschen

Amerikas beraus echte.

elenhandel

Fin Goldwyn- Großfilm, der alles in vieh
vereinigt und uns die sehbönsten Frauen

C. T. Lichtspiele am Rlebeckplatz

Freiao, abends 71/2 Uhr

Villa Waldfrieden in Grüna bei Jüter-
bog für Jungen und Mädchen von 8-14
Jahren. Beſte Verpflegung und Aufſſicht.

Kleine Preiſe.

erfahrenen Frau, denn nur meine seit
viel. Jahren bewährten, genehmigten

eiproſekt. 4757 und von ärztlichen Autoritäten ge-Die Walküre8e, Auestattung, Handlung

in den größten Theatern

Wachitposten- Stiefel
Faust-Handschuhe

h empfiehlt au billigen Preisen
v J. Sternlicht, Alter Markt II

pruften Original- Mittel helfen

m Totsicher e
auch in bedenklichen, bereits hoft-
nungslosen Fällen. 1000 de Danxk-

sehreiben beseugen den Erfolg

in bis 2 Stunden
gut verzinkt 2,85
Leibwärmer I,25

Halle, Ammendorkf,
Köthen, Könnernvor Augen zauvert.

Soeifen
Selfenpulver, Schuhcrem, Lederfett etc.
zum Wiederverkaut, auch anl Kommisslen, b

Herrencgtrube 26 alen

Keine Berufsstörung. Garantiert un-
sonst 8 taches Geld zurück.

ter Versand per Nachnahme.

Frau A. Liermann
Hamburg C 2862

Sohanzenstr. 68 4524

für Mitteldeutschland
17. Jannar, nachm. 4 Uhr

Hauptverſammlurg Erſcheinen aller Par
teigenoſſen iſt undedingt notwendig.
Ammendorf Turn und Sportverein

„Fichter. Sonntag den
20. Januar, nachm. 2 Uhr, im Burg-

General-Verſammlung. Jedes
itglied hat die Pflicht zu erſcheinen.

Der Vorſtand.
Sonntag den 20.Sungerhausen. nuar, abends 8 Udr,

in der „Georgenbrauerei“: Familierabend.
Für Unterhaltung iſt geſorgt. Gäſte können
eingeführt werden.

5 s

10 billiger
rin d meine

Klnder- und KRl
Rot grö

Brono Paris, Leipziger Strasse 12
IIVTIIIIIIIIIIIIII munen

Ste Auswahl

Frauengruppe. Donnerstag, den

Mansfelder Lande. Drucksachen
ki l h Donnerstag, den 17. Januar, jeder Arm übernimmt unö el en. r 8 Ubr, S Bürger ſefert ſchnell und ſauber

D ng.Srisvorkandes der h Uaſteste Genosemzchafts-Bucdruchere
17. Januar, abends 8 Uhr, findet im
„Bürgergarten“ ein Srguenabend ſtatt.

m
a Goschätftestolle Bitterfold

Donnerstag, den 17. Jannar nachm. b Uhr
im Reſtaurant „Bürgergarten“:

Oräentl Generaverzannlung

Tagesordnung:
1. Geſchäfts und Kaſſenbericht.
2. Neuwahl der Verwaltung.
3. Gewerkhſchaſtliches.

Das Erſcheinen eines jeden Kollegen
iſt dringende Pflicht. Einlaß nur
durch Vorzeigung des Mitgliedsbuches.

Der Vorstand

eilt Wo

a

Händler und Wiederverkäufer

kaufen äußerst preiswert

eowie extra starke

deitshoren u Mapcherteranräge

Male a. S. Oleariusstr. S (am Hallmarkt).

sämtliche

Il Hapufarturwaren

dei 47688 Mühlbauer

I Besuchen Sie die letzten
drei Tage von
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haſſe und Saalkreis.
Halle, den 16. Januar 1024.

ne neue GummiknüppelFusgabeſtelſe.
mit Jehovah für König und Vaterland.

Der Reichsbund jüdiſcher Frontſoldaten vor. ſeine Organition auf parteipolitiſch neutraler nheer Per
orſtand der Oktsgruppe Halle empfiehlt aber ſeinen Mit-
tedern, nicht dem republikaniſchen Schutzbund
eizutreten. Jm Gegenteil wurde der Antrag, republikaniſche
eſinnung zur Vorbedingung der zu macrhen, weile Intereſſen der n mr in der Republik gewahrt werden
nen, mit allen gegen eine Stimme abgelehnt.daraus geht hervor, daß dem merkwürdigen jüpiſe n Bund

onarchiſten lieber ſind als Republikaner. m Ein-
ſringer jenes Antrages, einem ebenſo eifrigen wie beſonnenen
harteigenoſſen, iwnrde vom Vorſitzenden geſagt, daß ihm aus
o litiſchen Gründen die Aufgabe der Mitglied
haft unſeres Genoſſen angenehm wäre. Mindeſtens in
alle ſcheint der Rei ind jüdiſcher r nichts anderes
s eine Filiale des Naumannſchen Verbandes nationaldeutſcher
uden zu ſein.
Beſonders bezeichnend iſt ein Schreiben der Berliner Bundesleitung des Reichsbundes an dex Genoſſen, der jener Organiſation

ibſtver ſtündlich den Rücken gekehrt hat. Es heißt darin, daß demeutſchen Judentum mit dem Bekenntnis zur Republik ein gfee

Dienſt erwieſen werde ſintemalen das Schlagwort „Ju den
republik“ doch ſchon geflügelt ſeil Dennoch behauptet die
Lundesleitung, daß ſich unter den Mitgliedern „eine ſehr be
rächtliche Anzahl von Mitgliedern der VSPD. und der freigewerk
ſhaftlichen Angeſtelltenbewegung“ befinde. Wir begzweifeln, daß
jemand, der der Arbeiterbewegung auch nur naheſteht, länger als
ſis zur nächſten Mitgliederverſemmlumg bei den jfüdiſchen Front
daten ſein kann. Zumal die Gummiknüppel, die der
Reichsbund an ſeine Mitglieder verteilt, nicht dem Schutz der
Republik zugedacht ſein werden.

Die Preisgabe der Schwerbeſchädigten.
Die Opfer des Abbaus bei der Poſt proteſtieren.

Am Sonnabend fand im Gewerkſchafishaus eine Verſammlung
iler bei der Poſt beſchäftigten Schwerkriegsbeſchädigten ſtatt. Der
Obmann der Schwerkriegsbeſchädigten, Poſtſchaffner Koslow
ki, berichtete über die Verhandlungen mit der Oberpoſtdirektion.

gab bekannt, daß faft allen Schwerkriegsbeſchädigten gekündigt
worden ſei. Wenn auch den zur Entlaſſung Kommenden der Lohn
ür acht Wochen gezahlt werden würde, ſo bedeutet doch die Kündi-

g, welche merkwürdigerweiſe die Zuſtimmung der Hauptfür-
tge erhielt, eine Härte, da ohne weiteres feſtſteht, daß die Schwer

riegsbeſchädigten bei der ſchlechten Lage des Arbeitsmarktes,
dauernd verdrängt werden. Bedauerlich iſt. daß vor allem der
Staat den Schwerbeſchädigten jede Beſchäftigungsmöglichkeit ver
ſagt und ſie ſomit auf den Weg des Almoſenempfanges
drängt. Haben die Herren, welche die Abbauverordnung ausfüh-
ren, an den Dank des Vaterlandes gedacht? Soll die jetzige Maß
ahme etwa der großſpurig angekündigte Dank ſelbſt ſein? Nach
längerer lebhafter Ausſprache wurde eine Entſchließung angenom
men, welche die Verhältniſſe kennzeichnet und eine andere Form
des Perſonalabbanes bei der Poſt fordert. Dabei wird auf eine
geſprechung der Betriebsvertretung mit dem Staatsſekretär
Sautter als Vertreter des Reichspoſtminiſteriums hingewieſen, aus
der hervorgehe, daß die Poſthelfer im Arbeitsverhältnis nicht unter
die Perſonalabbauverordnung fallen.

-„cce-

Konflikte in der Ortskrankenkaſſe.

Die Arbeitgeber raſten. Der Verwailtungsäöretor geht.
Der Ausſchuß verklagt den Vorſtand.

Am Dienstag fand eine ordentliche Ausſchußſitzung der Orts-
ktankenkaſſe ſtatt. Die Vertreter der Arbeitgeber gaben bei Be
grn der Sitzung die Erklärung ab, daß ſie ſich auf Grund der
Lerhältniſſe im Vorſtand an den in Frage kommenden Abſtim-
nungen nicht beteiligen würden und die Mitarbeit ablehnten. Wie

s der Erklärung hervorginq, haben die Arbeitgebermitglieder
des Vorſtandes ihre Aemter zur Verfügung geſtellt, weil ſie ſich
durch eine Anordnung des Vorſitzenden Herrn Kleemann inſofern
unrechtmäßig e eendeg und benachteilig: fühlen, als durch die An
ordnung die Rechte des zweiten Vorſitzenden willkürlich beſchmitten
und verletzt ſeien. Eine Behandlung der ſtrittigen Frage in der
Lorſtandsſitzung war durch die Vorſtandsmehrheit abgelehnt
worden. Tie Arbeitgeber glauben nun, ihre Rechte in der er
wähnten Weiſe wahrnehmen zu müſſen.

Die Wahl des Prüfungsausſchuſſes und die Satzungsänderungen
wurden ſomit mit den Stimmen der Arbeitnehmer vorgenommen.
Vefremden re die außerordentlich niedrigen Gehalts-
ſätze der zur 0 enehmigung vorgelegten Beſoldungsordnung. Es
wurde eine Entſchließung angenommen, die den rſtand beauf-
tragt, kein Mittel underſucht zu laſſen, den Angeſtellten eine an
gemeſſene Bezahlung zu ſichern.Der Streit mit dem Ner waltung direktor Riemer ſcheint nun
gelih ſein Ende zu finden. Herr Riemer ſcheidet auf ſeinen

unſch aus den Kaſſendienſten. Es iſt eine Verein-
rung getroffen worden wonach er gegen einmalige Abfin-
kg in Höhe des Monatsgehal ts auf alle ihmzuſtehenden Rechte und Anſprüche verzichtet

e in letzter Zeit erſchienenen ZJeitungsartikel gaben zu leb
t Ausſprache r Es wurde eine Kommiſſion gewählt, die

Aufgabe hat, den Behauptungen der Zeitung auf
r Grund zu gehen und dafür zu ſorgen, daß Unwahrheiten

Verleumdungen richtiggeſtellt werden. Vom Verſicherungsamt
per dem Aus aufgegeben, gegen den Vorſtand Klage zu er
ber J. weil er den nordaungen Verſicherungsamtes hinſichtlich
mich laſſung der Angeſtellten Kölz, Klaus und Wichmann
We gefolgt iſt. Der Ausſchuß beſchloß demgemüäß und beſtimmte

z. Nitglieder des Ausſchuſſes zur Vertretung der Klage.
wen Einrichtung der Zahnklinik iſt im Gange. Die Per-

frage konnte noch nicht behandelt werden.

Wieder der Mittelland-Kanal.
wiſchen den beteiligten Stellen wird wieder einmal der Bau
di ittelland Kanals erörtert. Selbſtverſtändlich konmt ihm

zur eine hohe volks wirtſchaftliche Bedeutugg zu;e Inangriffnahme würde gerade im jetzigen Stadium der Ar-
loſigkeit auch ſozialpolitiſch außerordentlich
tig ſein. Geſtern fand eine Beſprechung in der Handels
mer zu Halle ſtatt. Man hofft zur Finangierung privates
i tal unter Ausnutzung aller Möglichkeiten der produktiven
t rbeloſenfürſorge herangiehen zu können. Durch die Kang-

an rung der Saale bis Weißenfels ſoll auch die dortſie Jndatſtrie für den Plan intereſſiert werden. Als Geſamt
en ſind 24 bis 30 Millionen Goldmark errechnet worden. 75 Pro

h Summe würden auf Arbeitslöhne entfallen. Der Bau
mprucht rund ſechs Jahre Etwa vier Jahre würde es
Fern bis der Verkehr ſich einpendelt.
n eilich glauben wir nicht, daß die Arbeit bald bgonnen werden
n. Die Schwierigkeiten ſind infolge der Nöte unſerer

ebenſogroß wie das Projekt wichtig iſt.

ka
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Zweites Blatt.
Mittwoch, den 16 Januar

Die ſozialſſtiſche Gemeinde als Miſterbeiſpiel.

Die Geſundung der Wiener Gemeindewirtcaft. Ein C[ob der Gegner.
Ueber das Ergebnis einer Studienreiſe deutſcher

Fommungalpolitiker nach Wien hat der Berliner Stadt
zämmerer Dr. Karding in dieſen Tagen im Berliner ſtädtiſchen
Haushalt sausſchuß und vor Preſſevertretern eine Reihe von Mit
teilungen gemachht, die von außerordentlichem tereſſe ſind.
Dr. Karding, der politiſch der Volkspartei naheſteht, genießt
in allen politiſchen Lagern Sympathie als ein ungewöhnlich ruhig
und ſachlich ſcnkender Mann der zugleich als ein hervorragend
befähigter und unterrichteter Kommunalbegamter gilt. Sein Urteil
über die Verhältniſſe in der Wiener Gemeinde kann deswegen
allgemeine Beachtung zweifellos Anſpruch erheben. Wien iſt feit

der Revolution eine rein S verwalteteBemeinde. Die Leitung der Stadt hat ſich ftets auf eine
Lweidrittelmehrheit in der Stadtverordnetenrer ſammlung ſtützen können.

Um ſo e iſt der Eindruck, den Dr. Karding von dem Yu
fend der ſtädtiſchen Wirtſchaft in Wien übermittelt. Die Stadt-
kaſſen ſind gefüllt, die Gemeinde iſt in keiner Form
auf Kredite deiden Banken angewieſen, ſie verfügt
über laufende Betriebsfonds in Höhe von vielen Goldmillionen
und iſt in der Lage, dank der Höhe ihrer Betriebsmittel, über not
wendig gewordene Ausgaben nach wirtſchaftlichen Geſichtspunkten
u disponieren. Die Wohnungszwangs wirtſchaft und
r Mieterſchutz iſt nicht ab gebaut und ein Abbau nicht

beabſichtigt. Die Mieten betragen abgeſehen von ſozialer
Staffelung bei großen Wohnungen durchſchnittlich 4 bis 5 Pro
zent der Friedensmiete; die Gemeinde baut dafür in ügigſter
Weiſe ſelber neue Wohmmgen. Das Wohnungsbauprogramm für
dieſes Jahr ſieht den Neubau von 8000 bis 9000 Wohnu vor.
Immer nach den Angaben Dr. Kardings.) Die Stadt hat das
Maß kultureller und ſozialer Fürſorge nicht nur ſich erhalten,
ſondern ſteigern können. Die geſamte ſtädtiſche Wirtſchaft er
weckt den Eindruck vollſter Blüte. Be iſt das von der Ge
meinde Wien jetzt in Angriff genommene Projekt auf Elektriſterung
der Wiener Stadtbahn.

Dr. Karding verſichert, daß die deutſchen Kommunagalpolitiker, die
bereits im Frühjahr 1923 auf einer Dresdener Tagung durch ein
Referat des Wiener Kämmerers Genoſſen Dr. Breitner, über
die Ausſichten der Wiener Gemeinde unterrichtet worden waren,
mit großer Skepſis ihre Reiſe angetreten hätten und daß ihre Er
wartungen bei weitem übertroffen ſeien. Er führt

auf 4 Prozent (in Deutſchland erhebt nur Hamburg 4 Prozent

als eine der wichtigſten Urſachen dieſer überraſchenden und er
freulichen Geſundung, die Wien den Ruf eingetragen hat, eine der

beſtverwalteten europäiſchen Hauptſtädte zu ſein,
in erſter Linke auf die energiſche urd zielbewußte Steuer
politik der Gemeinde zurück. n der Tat wurden in derPeriode der Jnflation in Wien die ſtädtiſchen Tarife und Abgaben
wie auch die Steuern mit einer Rückſichtsloſigkeit eingezogen, die
in deutſchen Städren in der Regel als unmöglich gilt. Wien er
hebt heute noch eine Lohnſummenſteuer von nicht weniger

Banken und Kreditinſtituten ſteigert ſich ſich auf s Prozent. Zum
Teil kommt darin allerdi zum Ausdruck, daß Wien, ähnlich
wie bei uns die früheren ſogenannten Freiſtädt:, ren ſua
günſtiger geſtellt iſt als die deutſchen Gemeinden, die zwiſchen ſi
und dem Reich noch die Zwiſchenſtufe der Länder haben. Die
Hauptfchwierigkeit bei den deutſchen Gemeinden liegt allerdings
in dem Mangel anfeſt geſchloſſenen ſozialiſtiſchenMehrheiten, die imſtande wären, rückſichtslos die
Intereſſen der Gemeinden zu vertreten. Das

ürgertum iſt überall in den Gemeinden noch mehr gls
in Reich und Ländern grundſätzlich ſteuerſche u. Bei
den Gemeindewahlen führt die Steuerſcheu des deutſchen Bürger
tums ſogar oft genug zu beſonderen Gruppenbildungen (Wirt-
ſchaftsparteien und ähnliches) Von links gefährdet die kommu
niſtiſche Zerſetzung in der Regel eine erfolgreiche Mehrheits-
bildung, da mit den Kommuniſten eine wirkliche Kommunalvpolitik
faſt niemals zu treiben iſt.
Das Beiſpiel der Gemeinde Wien zeigt jedenfalls, daß eine ſo

zigliſtiſche Gemeindemehrheit, die genü gefeſtigt iſt und bei
der taktiſche Diskuſſionen, wie ſie in utſchland leider immer
noch hemmend wirken, keine Rolle ſpielen, wenn ſie weiß. was ſie
will, in der Lage iſt, überraſchend ſchnell die ſtädtiſche Wirtſchaft
zu ſanierer. Es iſt beſonders bezeichnend, daß gerade der Volks
parteiler Dr. Karding in ſeinen mündlichen Ausführungen
beſonders betonte, daß man in Wien vielleicht nicht trotz, ſondern

rielleicht ger wegen dieſer energiſchen Sanierung der Ge
meinde verhältniſſe auch allgemein wirtſchaftlich beſſer
vorankommt, als es zurzeit in Deutſchland noch der Fall
iſt. Die Arbeiterſchaft, die ja einen hervorragenden Anteil an der
Führung kommunaler Geſchäfte nimmt, hat jedenfalls alle Ver
anlaſſung, auf dieſes Lob aus gegneriſchem Munde
ſtols zu ſein und eine Nacheiferung des Beiſpiels zu erſtreben.

Cäglich 1700 Speiſungen.
Erweiterung der Hülfe, ader auch mehr Mittel nönig.

Der Hauptanusſchuß für die Halliſche Volksſpeiſung
hielt geſtern nachmittag unter Vorſitz von Geheimrat Abder-
halden wieder eine Sitzung ab, in der neben internen Angelegen-
S vor allem die Frage einer Erhöhung derr Zahl der zu

peiſenden zur Erörterung ſtand. Jn dem bi herigen Rahmen
es werden hier täglich etwas über 1500 Perſonen geſpeiſt

wiirde die Speiſung m den vorhandenen Mitteln noch längere
Zeit durchführbar ſein. Es iguchten jedoch Zweifel anf, ob ohne
ichere Ausſicht auf fortgeſetzte größere re der Rahmen
ofort beträchtlich weitergezogen werden könnte. Man beſchloß, die
abl zunächſt auf 1700 zu erhöhen. Kein Zweifel beſtand
arüber, daß die Not in breiten Schichten im Laufe der letzten

Jeit immer noch gewachſen iſt und die Zahl der zu Speiſenden noch
beträchtlich erhöht werden mntß, ſoll das Hilfswerk ſeinen Zweck
in vollem Unnfange erfüllen.

Alles hängt aber vom Zufluß weiterer Mittel ab. Es er
geht deshalb von neuem der dringende Aufruf an alle, insbeſondere
auch an die Landwirtſchaft, der Halliſchen Voll*ſpeiſung fernerhin
en zu gedenken. Geldannghmeſtellen ſind norh wie vor die

heſchäftsſtellen unſerer Zeitung, ferner Bankhaus H. F. Lehmann,
Ba S Reinhold Steckner, Hallgſcher Bankvereim von Kuliſch,
Kaempf u. Co., Gewerbe und Handelsbank, Landkreditbank Sach-
ſen-Anhalt, G. Aßmann und die durch beſondere Platkate benntlich
gemachten Stellen. Annahmeſtelle für Naturglien: Dipl. Land
wirt Kirrchhoff, Franckeſtr. 8.

Weiteres Abbröckeln der Preiſe.
Die halliſchen Jndexziffern

vom 14. Januar 1924 betragen laut Berechnung des Statiſtiſchen
Amtes (auf der Grundlage der 5köpfigen Normalfamilie, hezogen auf
1913/14 1): Geſamt-Jnderx, das iſt Lebenshaltunqj einſchl.
Bekleidung 938,7 Milliarden (Veränderung gegenüber der Vorwoche 9,9 Projenh. Lebenshaltung ohne Bekleidung das iſt
Ernährung, Wohnung. Heizung und Beleuchtung 889,4 Milliarden

1,2 Prozent). Jm einzelnen lautet der Jndex für Ernährung
1151,2 Milliarden 1,5 Prozent), Heizung und Beleuchtung
1616,7 Milliarden Wohnung (2 Zimmer und Küche, Friedens
miete ohne Nebenabgaben 320 Mk.) 163.2 Milliarden Be
kleidung 1292,7 Milliarden 0,6 Prozent).

Das Silber iſt wieder da:
Die Rentenmark hat als Scheidemünze den Rentenpfennig. Da

Mangel an r. beſteht, wird auch der alte Kupfer-
pfennig an Kupfergehalt und Ausſehen dem neuen Renten-
pfennig ſehr ähnlich im Geſchäftsverkehr in Zahlung genommen
und wieder verausgabt, obwohl geſetzliche Unterlagen für die Be
wertung der alten Münzen noch nicht beſtehen. Dieſelbe Ehre wie
den Kupferpfennigen widerfährt den Nickelmünzen, während
die Meinungen über die Bedeutung der eiſernen Fünf und
Zehnpfennigſtücke noch geteilt ſind. Dagegen konnten wir in den
letzten Tagen wiederholt beobachten, „daß Silbergeld B.
Fünfmarkſtücke) zum Vorſchein kam.

Und wo bleibt das Gold?

„Lachen hnks“ erſchalſt.
Das im Verlate von J. H. W. Dietz Nachf. (Berlin) wöchentlich

erſcheinende und mit Spanmung erwartete Witzblatt „Lachen link“
liegt jetzt vor Der reiche Jnhalt, der mit gktuellen Schlagern in
Zeichnung und ſatiriſcher Literatur aufwartenden erſten Nummer
wird beſtritten durch Mitarbeiter wie G. Baluſcheck, Abeking, Armo
Holz, Karl Holtz, Lindenhecken, Heinrich Zille u. a. im. Der famoſen
Rubrik „Couloirſchmus“ entnehmen wir folgende amüſante Partei-
anekdoten:

Jn den achtziger Jahren kam zuerſt die telephoniſche Uebermitt-
lung der Parlamentsberichte auf, funktionierte aber im Anfang

ſehr ſchlecht. So konnte es geſchehen, daß der bekannte Fort
ſchrittsführer Rickert, ein würdiger alter Herr, einmal im Reichs
tag den Ausſpruch tat: „Jch bin ein Freund der Frauen
hewegung,“ im Bericht der Preſſe aber nachher zu leſen ſtand
„Jch bin ein Freund der Frauen.“ (Bewegung.)

iktor Adler, t r “3 3 der öſterreichiſchen So
zialdemokratie, S mit ſeinem Sohn Friedrich zum Prozeß Kra-
mac. Auf der Treppe bleibt Viktor Adler plötzlich ſtehen und ſagt:
„Schau. das iſt wirklich eine für dies Gericht höchſt notwendige Auf
ſchrift.“ riedrich ſieht ſich erſtaunt um und lieſt auf einem

Der Preis der Einzelnummer beträgt 25 Pf. Beſtellungen neh-
men alle Buchhandlungen, Kolporteure und Poſtanſtalten, in Halle
die „Volksblatt“-Buchhandlung, Gr. Ulrichſtraße 27, und der Ver
lag „Volksblatt“, Harz 42/44, entgegen.

Beginn des Vorbereitungsunterrichts.
Jn einer Beſprechung mit den Eltern der zur Schulentlaſſung

gelangenden Knaben und Mädchen iſt vereinbart worden, daß der
Unterricht jeden Donnerstag, nachmittags von 5 bis /27 Uhr,
ſtattfindet. Er wird im Jugendheim, Weidenplan 20, erteilt.
Zum erſten Mal verſammeln ſich die Kinder am kommenden
Donnerstag. Die Beteiligung iſt dieſes Jahr ganz erheblich
ſtärker als im vorigen Jahr. Verſpätete Anmeldungen werden
zwar noch berückſichtigt, ſoweit der zur Verfügung geſtellte Raum
es geſtattet, doch können die nachträglich Eingetretenen nicht bean-
ſpruchen, daß der bereits behandelte Stoff nochmals mit ihnen durch

geſprochen werde. Auch ſolche Kinder werden übrigens zugelaſſen,
die bisher kirchlichen Konfirmandenunterricht genoſſen
haben. Nach der politiſchen Parteiſtellung der Eltern wird
ſelbſtverſtändlich nicht gefragt. Noch nicht angemeldete Kinder
können am Donnerstag mit erſcheinen und ihre Anmeldung erwirken.
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Die Förderung von großzen Notſtandsarbeiten. Wie der Amt-liche Preußiſche Preſſedienſt aus einem Erlaß des Wohlfahrtsminiſters

mitteilt, iſt nunmehr eine Förderung von großen Notſtandsarbeiten
aus Mitteln der produktiven Erwerbsloſenfürſorge unter dem Vor-
behalt der Bereitſtellung haushaltsplanmäßiger Mitiel über den
Z1. März 1924 hinaus angängig. Hierbei iſt die Beſtimmung des
Reichsarbeitsminiſters zu beachten, nach der eine Förderungszeit über

Monate in den Zuſtändigkeitsbereich der Reichsarbeitsverwaltung
ällt.

Beinbrüche als Folge der Glätte. Am 15. Januar, vormittags,
kam infolge der Glätte eine Frau in der Ankerſtraße und in der
Nacht zum 16. Januar ein Meann, der angetrunken war, in der
Kloſterſtraße zu Fall. Die Frau zog ſich einen Unterſchenkelbruch
und der Mann einen Knöchelbruch des linken Fußes zu. Beide ver
unglückte Perſonen wutden mit dem Krankenwagen befördert.

Gamſches Theater ond KunſCeden.
Stadttheater. Heute, Mitt 79 Uhr gehen „Die luſtige

Weiber von Windſor“ in Szene. onnerstag „Minna von Barn
helm“. Freitag abend 7 Uhr in dieſer Spielzeit zum erſten Male
„Die Walküre“. Jn den Hauptrollen ſind beſchäftigt die Damen
Boehmer, GünzelDworſki, Voß und die Herren Berghof, Kerz
mann, Prybit. Muſikaliſche Lertung: Os kar Braun; Regie: Aug.
W. Roesler. Sonnabend „Die toten Augen“. Sonntag abend „Dep
Graf von Luxemburg“.

Kreistag des Saalkreiſes.
50 000 Mark für die Erwerbsloſen.

Geſtern tagte der Kreistag des Saalkreiſes nach längerer Pauſe,
die bedingt war durch die Uebergangswirtſchaft und die Umſtellung
der Zahlungsmittel. Nach ſchneller Erledigung einiger Punkte
formaler Natur wurde die Gewährung einer Beihtlfe zu den
Koſten des Baues einer einfallenden Brücke über die Elſter für
die Gemeinde Ammendorf beraten. Die Gewährung der dazu
nötigen 25 090 Goldmark mußte aus finanziellen Gründen ver
tagt werden. Der Nachtrag zur Kreishundeſteuer-
ordnung mit einem Friedensſatz von 3 Goldmark wurde ein-
ſtimmrig beſchloſſen. Die Gewährung einer Unterſtützung
an beſonders bedürftige Familien mitgliederder Erwerbsloſen wurde, da die Mittel ſchon vom Kreisausſchuß verausgabt ſind, nachträglich bewilligt. Hieran ſchloß
ſich eine länere Debatte, die dami! endete daß weitere Mittel
zur Unterſtützung der Erwerbsloſen im Punkt 14 (Erhebung einer
Nachtragsumlage zur Deckung des Kreisfehlbedarfs) für das
Rechnungs ſahr 1923 bereitzuſtellen ſind. Zu dieſem Punkte wurde
einem Vertreter der Ertwerbsloſen ausnahmsweiſe das Wort er
leilt. Die Erwerbsloſen forderten 26 Liter Milch täglich für
ſchwarhe Kinder, 3 Zentner Kohlen wöchentlich, 1 Brot pro
Kopf, Stundung des Lichtgeldes und 75 Mk. Notſtandszulage für
Werheivatete und 40 Mk für Ledige. Die kurzen, ſachlichen, aber
wm ſo eindruckwolleren Schilderungen verfehlten ihre Wirkung

mucht.
Ueber den weitgehendſten Antrag der Linken, 50 000 Mk. für die

Erwerbsloſen bereitzuſtellen und deren Deckung durch die Nach-
tragsutmlage vorzunehmen, entſpann ſich eine längere Debatte, nach

Emailletäfelchen: „Es wird erſucht, nicht auszuſpucken.“ weycher der Kreistag den Antrag einſtimmig
n
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eintretender Entziehung des Wirtſchaftswaſſers und

Aus der Provinz.
Das Arbeitsloſendeer wächſt weiter.

Die Arbeitsmarktlage in der Provinz Sachſen im Monat
Dezember

eWeihnadtegeſggtt r
der Wirtſchaft zur Folge. Viele Betriebe konnten eTätigkeit wieder aufnehmen, Entlaſſene einſtellen oder
Arbeitszeit verlängern. Auch die Vermittlungstätigkeit der Ar
beitsnachweiſe
Gewerbetreibende ſchieden in größerer
ſürſorge wieder aus. einer durchgreifenden Beſſe-
rung der Arbeitsmarktlage kam es jedoch nicht. Froſtwetter
und eefall ſteigerten die Zahlen der Arbeitſuchenden, die Roh
zuckerfabriken ſtießen nach Aufarbeitung der Rübenernte große
Maſſen vorübergehend Beſchäftigter ab, und wenn auch die aus
geſprochenen Zerrüttungserſcheim zurücktraten. ſo ſetzte docheine nete Deflationskriſe ein, die ſt ähnlich auswirkte wie die
erſte Markſtützungsperiode zu Beginn des Ruhreinbruchs. Weiter
führten die Kämpfe um Arbeitszeit und Arbeitslohn zu ſchweren
Störungen des Arbeitsmarktes.

Sünſtigen war die Lage der Tabak und aden
induſtrie, der Svinnereien und Webereien, des Schneider und
Schuhmachergewerbes. der Möbel und Kammindufſtrie. in den
übrigen Zweigen des Holz und Schnittſtoff rbes ſowie der
Kartonageninduſtrie wurde gegen Ende des Monats ein gewiſſer
Rückſchlag fühlbar.
Lahmgelegt waren durch den Froſt das Baugewerbe und

die Bautſtoffinduſtrien, der Schaffahrteverkehr ſowie Erd und Ab
vaumarbeiten. Große Entlaſſungen von Arbeitskräften
fanden bei der Reich sbahn, den übrigen Verkehrsunternehmun

n und der Poſt ſtatt. Der Markt der kaufmänniſchen und
reauangeſtellten erfuhr durch den Abbau der Behörden und

Entlaſſungen bei privaten Firmen, beſonders Banken. eine erheb
liche Verſchlechterung. Uneinheitlich, aber in der zweiten Monats
hälfte wohl überwiegend ungünſtiger war die Entwicklung des Berg-
baues nur der Erzbergbau bot beſſere Arbeitsmöglichkeiten
der Metall und Maſchineninduſtrie und der chemiſchen Jndufſtrie.

Die Zahlen der Arbeitſuchenden und unterſtützten
Erwerbsloſen erfuhren eine ununterbrochene, wenn auch verhält-
nismäßig langſamere Steigerung. Mitte Dezember ſtanden
98 759 Arbeitſuchenden 1174 offene Stellen gegenüber. Die ent-
ſprechenden Zaklen des Vormonats beliefen ſich auf 84 651
250. Erwerbsloſenunterſtützung bezogen zu Ende des
Berichtsmongats 90 131 Perſonen (Ende des Vormonats 74930),
biervon entfielen auf die Regierungsbezirke Magdeburg 29 5389
(20 104), Merſeburg 33 232 (31 319), Erfurt 13 853 (t3 418) und
den Freiſtaat Anhalt 13 507 (10 089).

Reſchsſteuerverteilungen an die preußiſchen Gemeinden
und Gemeindeverbände.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, kommen aus
Steuerüberweiſungen des Reichs zur Verteilung

a) Einkommenſteuer auf jeden Rechnungsanteil der Provinzen
10, der Landkreiſe 20, der Gemeinden 100 Millionen.

b) Umſatzſte uer je Einheit des Umſatzſteuerſchlüſſels der Land
kreiſe 90000, der Gemeinden 30 000 Millionen,

e) für Dotationen ſtehen 400 000 Billionen Mark zur Verfügung
Unter Zugrundelegung der ihr bekannten Schlüſſelzahlen vermag jede
Gemeinde den ihr zuſtehenden Betrag ſich zu errechnen.

Ruftakt zum Reichstagswahlkampf.
Genoſſe Fritz Kunert als Spitzenkandidat vorgeſchlagen.

J einer ſehr gut beſuchten Mitgliederverſammlung der Partei
in Zei in welcher auch die zum Diſtrikt gehörenden umliegenden
Zahlſtellen der VSPD. vertreten waren, ſprach Genoſſe Kunert
Berlin) über die volitiſhe Lage, die Haltung der Partei und die

bevorſtehenden Reichstagswahlen. Genoſſe Kunert, der ſeit 1874
im Dienſte der Arbeiterbewequng ſteht, in dieſem Jahre alſo das
ſeltene Jubiläum ſeiner 50jährigen Parteimitgliedſchaft feiern
kann, zeichnete zunächſt in knappen Strichen ein Bild der gegen
wärtigen politiſchen und wirtſchaftlichen Lage, die ſich in einer un
geheuren phyſiſchen und geiſtigen Verelendung des Proletariats
auswirkt, und verbreitete ſich dann eingehend über die taktiſchen
Differenzen innerhalb der Partei. Durch die Mitarbeit der So-
zialdemokratie in einer bürgerlichen Regierung könne die Arbeiter
ſchaft wohl kleine Vorteile erringen, die aber den Schaden, den die
Arbeiterbewegung als Ganzes dadurch nimmt. nicht wieder auf
wiegen. Macdonalds Stellungnahme iſt ein Schlag ins Geſicht der
deutſchen Koalitionspolitiker. Genoſſe Kunert ſchloß ſeine mit
Beifall aufgenommenen glusführungen mit der ausdrücklichen Feſt
ſtellung, daß die programmatiſchen Grundſätze unſerer Partei gut
ſind und wir uns trotz aller Meinungsverſchieden-
heiten immer wieder zuſammenfinden müſſen im
Kampfe gegen dey Kapitalismus. Die in England und Oeſterreich
erzielten Erfolge müſſen uns anſpornen, die proletariſchen Maſſen
auf dem Boden des Klaſſenkampfes zu ſammeln.

Jn der Ausſprache wurde die Zuſtimmung zum Ermürhtigungs-
geſetz verurteilt und die Haltung der Oppoſition verteidigt, die
keine neue Spaltung, ſondern die Geſemtpartei auf die
Bahn des Klaſſenkampfes zurückfübhren will. Nur
dann werden wir das Vertrauen der Maſſen, welches wir
für die bevorſtehenden Kämpfe nötig haben, wiedergewinnen.
Verſammlung beſchloß ſfodann, dem Bezirksparteitag die Auf
ſtellung des Genoſſen Kunert und der Genoſſin Wackwitz als
Reichstagskandidaten vorzuſchlagen. Ueber die übrigen Kandidaten
ſolle der Bezirksparteitag entſcheiden
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Merſeburg. Benennung neuer Straßen Die Poligei
verwaltung macht bekannt: neue Straßen erkßalten nach
ſtehende Namen: Die Straße in der Siedlung der Rentenguts-
kolonie II von der Baſedowſtraße zur Trothaer Straße: „Ecke-
hardtſtraße“ (benannt nach dem Biſchof Eckehardt, der ſich im
12. Jahrhundert beſonders für die Altſtadt verdient gemacht hat).
Die Umgehungsſtraße von der Naumburger Straße bis zur Lauch-
ſtaedter Straße: „Preußenring“ Der Teil der ße zu 2 von
der Lauchſtaedter Straße bis zur Halleſchen Straße: „Sachſenring“.
Der ron der Geuſaer Straße abzweigende, am PreußenSportplatz
rorbeiführende Weg „Nlmenweg“. Die Straße in der Sirdlung
cuf dem Glaßſchen Plan „Weidenweg“.t Die Straße in derSiedlung auf dem Fleiſchhauerſchen Plan: „Fliederweg“. Der
Weg auf dem ehemaligen Exerzierplatz, der durch die neuerbauten
Wohnhäuſer führt: „Birkenweg“. Der Feldweg in der Siedlung
auf dem Jorckſchen Plan von der Clobigkauer Straße bis zur
Friedrichſtraße: „Ottoweg“. Die Straße im Feldweges
tz tz, führend von der Clobigkauer Straße nach Loauchſtaedter
Straße: „GuſtavAdolfStraße“.

Papitz. Die Gemeindevertretung hielt am Montag,
dem 14. Januar, die zweite Gemeinderatsſitzung ab. Um gegen
die Gefahr einer künſtlichen Waſſerentzichung durch Jnduſtrie
unternehmen oder andere Einrichtungen geſchützt zu ſein. wurde
die Einrichtung einer Grundwaſſ Stelle durchdie Landwirtſchafskammer beſchloſſen. Die
haben in erſter Linie den Zweck. Beweismaterial zu x bei

VDie Bedeutung beſteht

außerdem auch noch darin,
e in mit denBenbachtungen Aufſchluß über den unmittelbaren Ein

erſchläge auf und über die Beziehungen des Grundwaſſers zur Fruchtbarkeit des Bodens gu
geben. Auf Grund der Verordnung über die vorläufige Neu
regelung der Gewerbeſteuer vom 23. 1923 entſchloß ſich
die Gemeindevertretung. als für die Ge

tationswaſſers für die Kulturpfla

e und dasgewiſſe Wiederbelebung

ejtaltete ſich lebhafter. Selbſtändige Handels und
ans der Erwerbsloſen

len. Deckung des
onat Januar 1924 hat
usſicht genommen, eine

nleihe als Unterlage für
Kreditvovübergehender e dienen zu

ſuche von Gewerbeſteuerpflichtigen
ein erheblicher Ausfall anel ewerbeſteunern e ezungen an die iei uſchläge an Erwerbsloſenunter

und Kurgzarbeiterunterſti e derband äge uſw. ganz ſind, wurdeden von der ving angebotenen kurgzfriſtigen Kredit unter den
feſtgelegten Bedingungen in Anſpruch zu nehmen. Von dem Rechte.
über die Sätze der Beſtimmungen des Reiches vom 13. Juli 1928
e e e er hinauszucgehen, wurde nicht Ge

rauch gemacht.

Eilenburg. Verkehrsfragen. Jn einer kürzlich in Leipgig
abgehaltenen Sitzung des Verkehrsvereins wandte ſich Herr Ober
hürgermeiſter Dr. Belian gegen den weiteren Abbau des Verkehrs.
Was Eilenbung betrifft. ſo ſei der Uebelſtand mit Pz 2228, der
eine Stunde früher in Wittenberg abfahre und daher den Anſchluß
von Berlin in Wittenberg verſäume, dann aber zwei Stunden in
Schmedeberg warte, trotz mehrfacher Bemü noch nicht ab
geſtellt. und er bat, dieſen Wunſck ſeiner t zu unterſtützen.

erner wies er auf den begonnenen Bau der Linie Eile
Wurzen hin und bat, dafür einzutreten, daß die Bahn trotz aller
Sparſamtert ſolche Bauten nicht ganz liegen laſſen ſollte, zumal
dabei die Arbeitsloſen beſchäftigt werden könnten.

Falkenberg. „Unterrichtsſtunden“ auf dem Eiſen
bahnbetriebswerk Falkenberg. Aus Eiſenbahner-
kreifen werden pir um Abdruck der nachſtehenden Zuſchrift erſucht

err Oberingenieur Pfenni g hatte am 10. Januar für ſämtliche
ienſtete (Beamte, Handwerker, Anwärter und Br onal)

eine Unterrichtsſtunde angeſetzt. Doch wer da meinte, daß dem
Perſonal eine Belehrung erteilt werden ſollte, hatte ſich geirrt. Er
mißbrauchte die Unterrichtsſtunde dazu, um ſein bisheriges
gehen zu rechtfertigen und eine Hetzrede gegen das Perſonal, gegen
die Gewerkſchaften und die politiſchen Parteien vom Stapel zu
laſſen. Eine volle Stunde wurde ſo das geſamte onal
und die Handwerker der produktiven Arbeit entzogen Aber
Kfennig kümmert das wenig Wer gibt Pfennig das Recht,
das Lokperſonal als im ganzen Bezirk bekannte Rowdy s hin
zuſtellen? Wer gibt khm das Recht, den Beamten und Betriebs-
räten zu ſagen, er keine Nebenregierung dulde? Jm vollen
Bruſtton ſetzte er hinzu „Jch bin derjenige, der hier vegiert.

r wrrd S Ja wenn es in 7Beri ehaup r Jngenieur Pfennig habe durch nfall, den er vor Jahren gehabt hatte gelitten. Oder glaubt er,
dazu ein Recht zu die Unterrichtsſtunde zu politiſchen Hetz
reden zu mibrauchen? Wenn er zum Be ſagt, daß er es
richt begreifen könwe, wie ein Beamter ſozialiftiſch wählen Bnne,
oder wenn er ſagt. die Beamten hätten es ja auch in der Hand,
ſich neue Gewerkſchaftsführer und Beamtenräte zu wählen, alſo
ſolche, die dem Herrn Oberingenieur Pfennig genehm ſind. Da
er die Jnſtenktionsftunde auch benutzte, um den Artikel im „Volks-
blatt“, der ſich mit ſeinem Unfall beſchäftigte, zu „widerlegen“, in
dem er ausdrücklich erklärte daß ſein Gehirn nicht gelitten hätte.
und er ſich als minkelfwei hinzuſtellen fuchte und andere Leute in
den Schmutz zu ziehen verſuchte, wollen wir einmal verſuchen, vor
ſeiner Tür etwas nochzuſeben. a es wahr, daß gegen Herrn
Oberingenieur Pfenrig, als er noch in der Hauptwerkſtatt Halle
war, ein Ermittüungsverfahren ſchwebte, weil er Gartenlauben
für Private angefertigt hatte? Jſt es wahr, daß, als Herr Ober-
ingenienr Pfennig nach Betriebewerkſtättenmeiſter im Lokſchuppen I
in Halle war, im den Dienſtbüchern einiger Beamter 20-Mark-
Scheine vorgefunden wurden Iſt es ferner wahr, daß er Hypo
iheken von ſeinerr Untergebenen hatte, die er mit 2 Prozent ver
zinſt haben ſoll? Was ſagt die Reichsbahndirektion dazu, daß
Herr Pfennig (tvahrſcheinlich um Kohle zu ſparen), vor kurzem
in Liecbenwerda twerlte und dazu die Lokomotive 2408 benutzte, um
ſeinen Schwiegegſohn zu beſuchen? Jn Liebenwerda angekommen,
geruhte Herr Obrxingenieur Pfennig dann gnädigſt, zu dem Loko
motivführer zu r „Sie können nach Hauſe fahren; ich bleibe
bier.“ Ueber ſetnen einſeitigen Abbau und die Empörung, die des
wegen hier herrſcht, haben wir ſchon geſchrieben. Wie ſieht es aber
mit dem Abban des Bureauperſonals ans? Dort iſt noch alles
vollftändag vovhemden. Ja, der Herr Oberingenieur hat noch ein
neues Bureau eingerichtet. Herr Pfennig erklärt öffentlich, daß
die von ihm hinſichtlich des Abbaues getroffenen Maßnahmen ge
rechtfertigt werden und ſogar die ihm unterſtellten Beamten den
Abbau gutheißen, denn ſie hätten ihm ausdrücklich in einer Adreſſe
an ihn das Vertrauen ausgeſprochen. Daß er damit dem von ihm
beliebten Verjahren die Krone aufſetzt, ſcheint ühm gar nicht zum
Bewußtſein u kommen. Jſt das nicht Geſinnungsſchnüffelei,
wenn man durch einen Untergebenen Unterſchriften ſammeln läßt,
dreſe nur gewiſſen Beamten vorlegt, um ſich dann hinſtellen zu
können, daß man das Vertrauen der Beamten beſitzt? Nein, Herr
Pfennig und Herr Quandt! Solange das Damoklesſchwert der
Entlaſſung Wer jedem ſchwebt. beweiſen Sie den böſen Geiſt, von
dem Sie beſeſſen ſind, denn das Vertrauen, was Jhnen angeblich
durch dieſe Unterſchriften ausgeſtellt iſt, beſogt gar nichts. Drum
müſſen wir uns wieder an die Oeffentlichkeit wenden. Und wenn
dies durch die ſozialdemokratiſche Preſſe geſchieht, ſo deswegen,
weil dieſe Preſſe, trotzdem Herr Pfennig das Gegenteil behauptet,
mmer jür das Berufsbeamtentum eingetreten iſt. Wir iehmen
auch an, daß der oberſte Chef im Reichsbahndirektionsbezirk. Herr
Präſident Dr. Heinrich. durch dieſe Zeilen von dem Treiben
des Herr Pfennig Kenntnis erhält und ſich dieſen Herrn einmal
genau aurſieht. Herr Präſident, wir haben zu Jhnen das Ver
trauen, daß, wenn Sie den Fall genau unterſucht haben, Sie
mit derr Vorgehen des Herrn Oberingenieurs Pfennig nicht ein
verſtanden ſein werden. Wir glauben, Herr Präſident, an Jhre
Antrittstrede, in der Sie der Perſonalvertvrekung verſprachen, daß
Sie ſtes dafür eintreten werden, daß die Rechte der Perſonal-
rertretung voll und ganz gewahrt werden. Darum vertrauen wir
auch auf Sie. Herr Oberingenieur Pfennig hat hier die Be
amtenräte beiſeite geſchoben. Ja, er ſcheut ſich nicht, ſie öffentlich
in den Schutz zu ziehen. Für ihn exiſtieren keine Beamten-
räte. Herr Präſident, Sie wiſſen es ebenſo wie wir, wie die Be
amten- und Arbeiterſchaft von Falkenberg in den ſchweren Monaten
der Ruhrkrriſe hre Pflicht erfüllt hat. Untergebene und Vor
geſetzbe haben damals hier Hand in Hand gearbeitet mit der feſten
Ueberzeuqung, dem unterdrückten Vaterlande zu helfen. Beamten-,
Arbeterräte umd Gewerkſchaften haben es als ihre Pflicht an
geſehen. dem Vaterlande zu helfen Wir wiſſen, Herr Präſident,
doß Sie das, was Oberingenienr Pfennig hier tut, nicht gutheißen
könrren. Wir haben deshalb das Vertrauen, daß Herr Pfennig
doch wird „eine Nebenregievung neben ſich dulden“ miſſſen.

Gewerkſchaftsbewegung.
Der Kampf um den Mchtltundentag.

Erfünung einer Pfſicht?
Die engliſche Arbeiterſchaft hat jüngſt gegen die Schutzzollparoleder Konſerrativen eine glänzende Weh Nacht geſchlagen. Seit

zwei Jahren gab es Millionen Arbeitsloſe, Hunger und Elend im
gewaltigen ß, und in einer ſolchen Zen kommt das Ver
prechen: Jhr könnt Arbeit und Brot bekommen, wenn ihr uns helft,Euton aufgurichten, die euch vor der Konkurrenz des Auslandes

ſchützen, vor der Konkurveng, die den engliſchen Markt mit billiger

227 a 277 a r rer en ruhig ebaſſen dieſe Parole auf, gingen zur Urne
und wählten Gegner der Ipolitik.
Dieſe iſt für die h don alergrößterdie beſonders bei dem Kamwfe um die Arbeitsgeit ſtark

beachtet werden muß. 7 der Schutzzöllner hätte auch für die

rfs der
der Provingialverband von
Goldanleihe aufzune t und

re e

deutſcher Arbeiter erhöhte Ausbeutung gebracht. Wenn wir heute
mrt den Unternehmern über Löhne verhandeln, ſo verſuchen ſie uns

e e e e e
chzuweiſen, daß die verſchiedenen erhöhten Ausgabe an CW v Betriebsſteuern, Kopfſteuern uſw. die Irbeitskraft r

teurer machen als vor dem Kriege. Das iſt das glat
Eingeſtändnis der Abwälzung der Steuern. Ebenſo würden d
Unternehmer die Zölle in ihre Unkoſten zu Laſten des Arbeitsloh
mit einkalkuliert haben, wie ſie heute ſchon die 26 Prozent Ausfuk
abgabe, die bis vor kurzem vom Reich getragen wurde, mit einkg
kulieren.Nach I Vorbereitung durch GElendslöhne und pregaig
haben die Unternehmer mit Hilfe ihrer Kulis in Preſſe und 9
hörden den Sturm auf den Achtſtundentag begonnen. Sie denke
die Arbeiter ſind durch Hunger und die immer wiederkehrende
hauptung von der Rettung Deutſchlands durch längere Arbeit
mürbe geworden, daß ſie d.n Achtſtundentag nicht mehr verteidig
können. Jhre bisherigen Erfolge ſind nicht imponierend, aber
enügen, um ſie anzureigen, von dieſen Poſitionen aus StückSlnd ſich zu holen. Es muß geſagt werden, daß ſie es verſtan
aben, an den ſchwächſten Stellen anzuſetzen, um ſich im erſten A

f ihre Erfolge zu ſichern, aber ebenſo richtig iſt es, daß ſie b
weiterem Vongehen auf einen Widerſtand ſtoßen, den ſie ſicher nie
erwartet haben. Der Ausgang des Berliner Metallarbeiterkampf

eigt, daß auch ihre Bäume nicht in den Himmel wachſen ea en deshalb erneut ſchweres Geſchütz auf, ſie greifen rückſichts

zu Gener en, wie die Vorgänge im Buchdruckgewer
zeigen. Die Unternehmer glauben, die Arbeiter ſeien ſchuß
ihnen preisgegeben, ſie wiſſen, für dieſe gibt es keine Techniſche Ne
hilfe, die ſo prompt auf dem Plan erſcheint, wenn die Arbeiter
den Kampf gehen.

Die Wir ftskriſe hat ihren Höhepunkt überſchritten, ſolan
S noch andauert, muß ſie genützt werden, die Arbeiter klein zu
ammen. Es iſt eine arge Selbſttäuſchung, wollte man annehme

die Unternehmer ſeien der Einſicht zugängkich, daß bei der enorm
Arbeitsloſigkeit Verlängerung der Arbeitszert ein Unſinn iſt.
Gegenteil, gerade jetzt glauben ſie ihre Zeit für gekommen, i

rderungen durchzuſetzen. Jſt dies bis zum Eintritt einer beſſer
junktur nicht gelungen, dann müſſen ſie den Kampf abbrech
ihn auf „günſtigere“ Zeiten verſchieben.

Die K tellung der Arbeiter iſt an ſich gegeben. Aber
dieſem Kampfe handelt es ſich nicht nur um die Erfüllung ein

licht, die wir uns als Menſchen ſchuldig ſind. Es geht um unſe
eizeit, die wir brauchen, um uns aus dem Sumpf und Dreck d

rlichen Wirtſchaft herauszuarbeiten, die wir brauchen, u
unſer Wiſſen zu ergänzen, das uns die Schule ſo unzulänglich ve
mitteltz2. Wie oft wurden wir in den letzten Jahren verhöhnt, de
wir nicht in der Lage ſeien, eine neue Gemeinſchaft aufzuricht
und wie oft mußten wir zu unſerm Schmerz eingeſtehen, wie ary
ſelig unſere Schulbildung iſt, wie ungeheuer groß das Feld iſt, de
vor uns I Bearbeitung liegt. Die Möglichkeit der Vorbeveitu
ſoll den Arbeitern aufs neue genommen werden, ſie ſollen wied
10 bis 129 Stunden angeſtrengt awvbeiten, damrt ſie des Ab
hundemüde höchſtens noch am Suff und im Bett ihr Vergnüg
finden. Das ſchafft dann zahlreichen, wenn auch minderwertig
Nachwuchs, und die Gelüſte der Unternehmer ſind doppelt gedee
Neben Ausbeutung auch Kampf gegen das Proletarigt als empo
ſtrebende Menſchen, auch Unterdwrückung.

Der Kampf um die Verlängerung der Arbeitszeit hat Bedeutu
weit über die deutſchen Grenzen hinaus. Bisher trieb das deutſe
Unternehmertum mit Hilfe von Hungerlöhnen und der Jnflat:
eine unerhörte Konkurrenz auſ dem Weltmarkte. Sie verſchleude
ten die Erzeugniſſe der deutſchen Arbeitskraft. machten dadurch d
Maſſen des Volkes arm, ſich ſelbſt aber reich. Durch die gege
wärtige igung der Währung und durch das Erveichen der We
marktpreiſe können ſie ihre Schleud nur auf
erhalten, ſie können nur weiterhin die deutſche Volkskraft
ſchleudern, wenn ſie die Arbeits bedingungen mehr verſchle
tern. Bei der beſchränkten Einſtellung des Undernehme
tums iſt nichts anderes zu erwarten als die Anwendung der priv
tivſten Mittel, Herabdrüchung des Lohnes und Verlängerung d
Arbeitsgeit, ein Rückfall in die frühkapitaliſtiſche Zeit. Die Ma
nung des amerikaniſchen Groß induſtriellen Ford, Gehivn, Gehir
und nochmals Gehirn in ihre Unternehmungen zu ſtecken, ſt ihn
viel zu anſtrengend. und allguviel von dieſer Subſtang haben ſie
ſich nicht zur Verfügung.

Jn den letzten Jahren der bequemen Ausbeutung iſt der Pr
duktionsapparat kaum erweitert, nur zum Teil verbeſſert worde
ja ſogar verloddert. Und mittels dieſes herabgewirtſchafteten App
rates ſoll der deutſche Arbeiter erneut dazu beitragen, die Konk
rengfähigkeit der deutſchen Produkte auf dem Weltmarkte aufvech
zuerhalten, ein Beginnen, das ſchon von Anfang an zur Unfruck
barkeit verurteilt iſt. All jenen, die auf den neuen Betrug herei
fallen, werden darüber bald die A aufgehen.Gelingt dem Unternehmertum ähr Streih hege den Achtſtund

tag, dann wird dies nicht nur für die deutſchen, ſondern auch fi
die Arbeiter des Auslandes von ſchlimmſter Wirkung ſein. Au
dort wird der. Angriff der Unternehmer beginnen und die Schu
zöllner in England werden an Boden gewinnen. Sie werden e
neut ihre Forderungen erheben, und ob dann die Maſſen der e
liſchen Arbeiter ihre Poſitionen halten können, iſt zweifelhaft. De
würde einen Rückſchlag für die politiſche Stellung der engliſch
Arbeiterpartei bedeuten, die heute für die deutſche Arbeiterſcha
ſo außerordentlich wichtig iſt.

Bei dem Kampf um den Achtſtundentag hat der deutſche A
beiter nicht nur eine elementare Pflicht ſich ſelbſt gegenüber zu e
füllen, ſondern er hat auch eine der wichtigſten Poſitionen d
internationalen Arbeiterblaſſe zu verteidigen. Oh. F.

Die Arbeitszeit bei den Behörden.
Proteſt gegen die Ansſchaltung der geſetzlichen Betriebsvertretung

Die für die Reichs, Staats und Gemeindebetriebe und Verwa
tungen zuſtändigen frei gewerkſchaftlichen Arbeiter und Angeſtel
tenorganiſationen haben zu den Maßnahmen der Reichsregieru
über die Regelung der Arbeitszeit in den Betrieben und Verwa
tungen der genannten Behörden in folgender Proteſterklärun
Stellung genommen:

Der Beſchluß des Reichskabinetts vom 14. Dezember 1923 übe
die Dienſtgeit der Beamten ſetzt die Mindeſtdienſtdauer der B
amten auf 54 Stunden in der Woche feſt. Der S 13 der Verordnu
über die Arbeitszeit vom 21. Dezember 1923 erklärt ſodang, da
die den Betrieben und Verivaltungen des Reiches und der Länd
ſowie den Verwaltungen der Gemeinden und Gemeindeverbän
vorgeſetzten Dienſtbehörden das Recht haben, die für Beamte gül
tigen Dienſtvorſchriften über die Arbeitszeit auf die übrigen A
beitnehmer der genannten Betriebe und Verwaltungen, „auch ſowet
laufende Verträge dem entgegenſtehen“, zu übertragen. Daduv
werden die Arbeiter und Angeſtellten der „genannten Betriebe un
Verwaltungen“ und ihre wirtſchaftlichen Vereinigungen des Mit
beſtimmungsrechtes bei der Geſtaltung der Beſtimmungen über d
Arbeitszeit beraubt und die durch Verträge gewährleiſteten Recht
rückſichtslos beſeitigt. Während die geſamte übrige Arbeitnehme
ſchaft die Möglichkeit der freien tariflichen Vereinbarung der Ar
beitszeitbeſtimmungen ſelbſt nach der Arbeitszeitverordnung vor
21. Dezember 1923 noch beſitzt, wird die Arbeitszeitregelung de
Arbeitnehmer der Verwaltungen und öffentlichen Betriebe abhängi
gemacht von der von den vorgeſetzten Behörden willkürlich feſ
geſetzten Dienſtzeit der Beamten.

Damit wird ferner die arbeitsrechtliche Entwicklung rückwärt
geführt. Statt die von den Arbeitern und Angeſtellten errungene
Fortſchritte des ſozialen Rechts der jüngſten Zeit auf die Geſt
tung des niſſes der Beamten anzuwenden, wird da
Recht der Arbeiter und Angeſtellten durch die Uebertragung d
Gepflogenheiten eines rüd ſtändigen Beamtenrechtes
das das Dienſtverhältnis der Beamten in den Feſſeln eines ei
ſeitigen Gewaltverhältniſſes gefangen hält, geſchmälert.

Die freigewerkſchaftlichen Arbeiter und Angeſtelltenorga
tionen erheben gegen dis Ausnahmerecht ſchärfſten öffentlid

oteſt. Sie fordern die Veſeiligung der genannten Beſtimmunge
und erhehen im Namen der beteiligten Arbeiter und Angeſtellten
Anſpruch auf die gleichen Rechtsmittel der Mitbeſtimmung
bei der Geſtaltung des Arbeitsvertrages, die der geſamten übrigen
Arbeitnehmerſchaft zur Verfügung ſtehen.
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